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_ Erstes Blatt. __
Ütcbtamtlicfter€eil.

Wiesbaden,  15 . Mai . Ter Kaiser  wohnte der
heutigen Festvorstellung, einer Aufführung des Calderonscken
..Ter Richter von Zalamea ", bei . Während des
Scheintampfes im zweiten Bilde ereignete sich übrigens ein
allgemein bemerkter Unfall : T'ie Darstellerin der Soldätcn-
dirne, Frau Tm p p e l ba u e r, erhielt durch einen Säbel¬
hieb an der Stirne eine stark blutende Wunde und muhte im
Krankenhaus verbunden werden.

Homburg  v . d. H., 15. Mai . Nach den neuesten
Bestimmungen wird der Kaiserau,  Montag vonnittag hier
cintreffen. Er wird zuerst die Saalburg besuchen und dann
den Kaiser Wilhelm II.-Iubiläumspark , den Siamtempel und
die anderen dort ausgestellten neuen Gedenksteine besichtigen.

Berlin,  14 . Mai . Ter Kriegsminister hat gegen die
sozialdemokratische Agitatorin Rosa Luxemburg neuerdings
strafantrag  gestellt wegen Beleidigung des Offizier-
korps und Unteroffizierkorps der deutschen Armee.

B er lin,  15 . Mai . Tie gestern fortgesetzten Verhand¬
lungen über ein Kompromiß in der Frage der Besoldungs-
novelle haben, wie die Berliner Morgewpost erfährt , '' zu
keinem Resultat geführt, jo daß das Schicksal der Vorlage
ganz von der Abstimmung abhängt , und diese wird allem
Anschein nach gegen die Regierungsvorlage ausfallen . Man
kann annehmen, daß das Zentrum , die Sozialdemokraten,
Polen , Elfäßer, voraussichtlich auch einige Freisinnige und
Nationalliberale an den Beschlüssen der zweiten Lesung,
denen die Regierung ihre Zustimmung versagt hat, sestl,altenwerden.

Berlin,  15 . Mai . Ter bisherige Geschäftsträger der
griechischen Regierung in Berlin, Kheotokis, ist zum Gesandtenernannt worden.

T_a r m sta d t, 15. Mai . Prinz Heinri ch von Preu¬
ßen  ist zun, Prinz Heinrichs-Flug heute nachmittag im Auto¬
mobil hier eingetrossen.

Stuttgart,  15 . Mai . Außer der Klage gegen Rosa
Luxemburg  hat der Kriegsminister v. Falkenhayn
auch Klage gegen den verantwortlichen Redakteur der
„Schwäbischen Tagwacht", Erispien,  und gegen den
„Märtz"  Strafantrag gestellt wegen eines Artikels, den die
„Tagwacht" aus dem „ März" abgedruckt hatte. Weiter
ist auf Veranlassung der Stuttgarter Polizei gegen Crisplen
wegen einer Maifestrede, die angeblich eine Aufforderung'
zum Ungehorsam gegen die Gesetze enthielt, Strafantrag
gestellt worden.

— Sind die L e i stu n g e n der höheren Schu¬
len zurückgegangen?  Ter preußische Kultusminister hat
es vor einigen Tagen im Abgeordnetenhause bestritten. Auch
der Posener Gymnasioldirektor H u cke r t auf der Philo¬
logenversammlung in Marburg (1913), wo er sagte, daß
„die höheren Schulen heute nicht weniger, vielleicht auch mehr
leisten, als früher". Tiefer Behauptung trat zunächstC a u e r
entgegen, nach dessen reichen Erfahrungen es mit den Lei¬
stungen abwärts geht, und vor allem widersprach den opti¬
mistischen Ausführungen Huckerts der Marburger Graecist
Maaß  mit der ihm eigentümlichen Schürfe. Seine Ansicht
gründete sich aus ein außerordentlich wichtiges Material . Tis
Marburger Universitätslehrer  haben sich näm¬
lich vor einigen Monaten gutachtlich zu der ganzen Frage
geäußert, und sämtliche Fakultäten sind zu folgenden Re¬
sultaten gekommen: Wie jetzt die jungen Leute die Uni¬
versitär zu beziehen pflegen, hat in bedenklichem Grade nach¬
gelassen: 1. die Ausdrucksfähigkeit in der Muttersprache,
2.  die logische Tenkfährgtett, 3. die Fähigkeit zu beobachten,
4. die Arbeitsfreudigkeit, 5. das erforderliche Maß von Vor-
tenntnisjen für das gewählte llniversitätsstudium . Zu die¬
sem Resultat kam die ganze Universität „auf Grund der
Leistringen der Studierenden in den Seminarien und Prü¬
fungen", eine dienstliche Ermittelung, über die Maaß dies
aus den unveröffentlichten Akten mitteiltc. Besteht nun
das Urteil der Marburger zu Recht oder nicht. Ueber
diese wichtigê Frage kann man nur dann richtig urteilen,
wenn das gesamte Urteil mit seiner ausführlichen Begrün¬
dung und mit allern zu Grunde liegenden Material ver¬
öffentlicht wird. Es wäre zu wünschen, daß das bald ge¬
schehe.

Deutsckzer Reichstag.
(258. Sitzung.)

Berlin,  15 . Mal . Tie Verlängerung des Handels¬
vertrages mit der Türkei und das Abkommen mit Japan über
den gegenseitigen Schutz des gewerblichen Eigentums in China
werden in dritter Lesung angenommen. Auswärtiges
A m t (2. Tag.)

Abg. B er n ft e i n (Soz.) beklagt sich über die Zurück¬
haltung der Regierung dem Reichstage gegenüber, der über
den Stand der auswärtigen Politik stets sehr schlecht in¬
formier: werde. Tic auswärtige Politik sei zur Kabinetts¬
politik geworden. Sie habe sich nur im Schlepptau Oester¬
reichs bewegt. Ter Redner holt sich einen Ordnungsruf,
als er den Kronprinzen angreift , gegen dessen aktives Ein¬
greifen in die äußere Politik der Staatssekretär Protest
einlegen müsse.

Ter Zentrumsabgsordnete Fürst zu Löwenstsin-
Wcrtheilm  tritt für eine zielbewußte Tnrchfllhrung des
Flottenbauprogramms ein und redet der Wahrung einer

korrekten und aufrichtigen Haltung gegenüber Frankreich das
Wort.

Abg. Frhr . v. Richthosen (natl .) übt an der Hal¬
tung des Belgrader Gesandten, der den dortigen Konsul ge¬
sellschaftlich unmöglich zu machen gesucht habe, scharfe Kritik,
woraus der Staatssekretär entgcgenet, daß in der Angelegen¬
heit sofort Ermittelungen angestellt worden seien. Aus
den Sondergesandtschaften der Einzelstaaten hätten sich keine
Unzuttäglichteiten ergeben. Sie seien im Gegensteil stets
eine Stütze der deutschen Politik gewesen.

Inr weiteren Verlause der Debatte erklärt Staatssekretär
v. Zag o w, daß die Sorge für die wirtschaftlichen und
industriellen Interessen eine der wichtigsten Aufgaben der
deutschen Politik sei. Tie allgemeine Besprechung schließt.
Tie Entschließung der Kommisjsion betreffend die Prüfungs¬
kommission für den diplomatischen Dienst wird angenommen,
ebenso zwei Entschließungen Bassermanns,  die einen
besseren Ausbau der Auslandsstudien und die Gleichstellung
der Generaltonsule der wichtigsten Plätze mit den Gesandten
verlangen.

Sodann weist der Staatssekretär die Vorwürfe gegen
die Regierung bezüglich des Falles Holzmann, dem sie un¬
tätig gegenübergestanden habe, zurück. Holzmann sei in
Rußland wegen Verbreitung anarchistischer Schriften verhaftet
worden, es babe sich also um ein gegen den russischen Staat
gerichtetes Verbrechen gehandelt. Es kommt sodann das
Verfahren Japans ^gegen den Inhaber der Siemens-
Scbnckert-Werte zur Sprache.

Ter Abg. Basjermanu erklärt, daß die ausländische
Konkurrenz über die Aussühurngen Liebknechts mit Genug¬
tuung erfüllt sein wird. Die Firma habe in der Presse
mitgeteilt, daß sie niemals an japanische Staarsbeamte direkt
oder indirekt Provisionen gezählt habe. Eine angesehene
deutsche Firma sei ohne genügendes Beweismaterial mit
schweren Vorwürfen bedacht worden. T>er Etat des Aus¬
wärtigen Amtes wird erledigt. Es folgt der Etat des
Reichskanzlers.

Abg. Scheidemann  zieht sich einen Ordnungsruf
zu, als er behauptet, daß die Behörden die Reichsgesetze
parteiisch zuungunsten der Arbeiter anwenden. Es lebe der
Kampf, so sagte der Redner, und er wird mit dem Siege
des Sozialismus enden, woraus ihm von der Rechten der
ironische Zwischenruf „Vive la France" entgegcnschallt, was
allgemeine Heiterkeit des ganzen Hauses hervorrüft.

Sodann schlägt der Abg. Schiffer (natl .) vor : Ter
Reichskanzler möge einen Gesetzentwurf zum Schutze der
Wahlgeheimnisse gegen aintliche oder private Nachforschungen
vorlegen.

Staatssekretär Tr . Delbrück  erklärt hierzu, daß erst
geprüft werden müsse, ob ein Schutz des Wahlgeheimnisses
gegen Tritte durch Gewährung einer Schadenersatzklage ein-
gcsührl werden kann.

Nach kurzer Debatte über das Streikpostenstehen wird
die Resolution, Anträge auf Namensänderung zurückhaltend
zu behandeln, abgelehnt. Tie Resolution betreffend Re¬
form des Kanzleiwesens und Sicherung des Wahlgeheim¬
nisses wird angenommen. Sonnabend 10 Uhr : Etat des
Reichstages, kleine Etats , Spionagcaesetz, Konkurrenzklansel.
Schluß 8 Uhr.

Preußischer Landtag.
(Abgeordnetenhaus.)

Berlin,  15 . Mai . Im Abgeordnetenhause kam es
heute bei der Vereidigung dreier Âbgeordneter zu einem
kleinen Zwischenfall. Ter Sozialdemokrat H u e muß ans
Ansuchen des Präsidenten den Eid noch einmal wiederholen,
weil er beim erstenmal die Eidesformel nicht richtig go-,
leistet hat . Tann wird das Geletz über Dienstvergehen der
kleinen Massenbeamten angenommen und . man kommt zur
Vorlage über den Operuhausneubau . Ein Antrag der Bud-
getlömmission verlangt hier Bewilligung von 500 000 Mark
als erste Baurate , während ein nationalliberaler Antrag
Fritsch  erst ein Sachverständigen-Urteil der Königlichen
Akademie für Bauwesen verlangt . Ter Konservative v.
Maltzahn  spricht sich für den Antrag der Kommission
aus , während sich Abg. L i u tz namens eines großen Tei¬
les des Zentrums gegen den Kommissionsbeschluß wendet.
Tann begründet 4lbg. Fritsch  seinen Antrag . Tie Au¬
torität des Ministers sei nicht maßgebend. Nicht die finan¬
zielle, sondern die künstlerische Seite der Frage sei die Haupt¬
sache. Herr v. Breite nbach  tritt in längeren Ausfüh¬
rungen ftlr den Kommissionsantrag ein. Tie Ansichten der
Freikonservativen sind nach des Abg. R e w o l d Angaben
geteilt. Zum Schluß tritt Abg. R o se n o w in längerer
Rede für Hofsmann ein, aber es nützt nichts. Ter Antrag
Fritsch  wird angenommen. Tie Bauakademie wird also
noch einmal .gehört werden. Beim Nachtragsetat für den
Neubau des Finanzministeriums läßt sich der Abg. Hoss¬
mann  nochmals erfolglos über die angeblichen Grundstllcks-
schiebungen aus . Das Etatsgesetz für 1914 wird ohne De- .
batte geneinigt, wobei der Etat ' in zweiter Lesung erledigt
iir. Es folgt dann die Beratung der Anträge auf Unter¬
stützung der durch Sturmflut an der Ostsee Geschädigten, zu
dem Anträge der Konservativen und Rationalliberalen aus
chnelle und umfassende Hilfe vorliegen. Auch die Kommission
hat einen ausgedehnten Antrag hierzu eingebracht. Tie;
Regierung läßt durch ihren Vertreter erklären, daß sie nicht
gewillt sei, die Kosten für Rettungsarbeiten und Küstenschutz
allein zu tragen, da der Staat grundsätzlich daran sesthalten .

müsse, daß für die Beseitigung von Mißständen und wirt¬
schaftlichen Schäden die Nächftbeteiligten verantwortlich seien.
Rach einer längeren Debatte ziehen' die Konservativen und
Freikonservativen ihre Anträge zurück, da die Erklärung
der Regierung die Ŝituation vollständig verschoben habe.
Tas Haus nimmt hieraus einstimmig die Resolution der
Budgetkommission an. Ter Präsident macht hierauf den
Vorschlag, die dritte Lesung des Etats am Sonnabend zu
beginnen, stößt aber auf lebhaften Widerspruch der Linken,
Polen und Dänen. Nach einer längeren Geschäftsordnungs¬
debatte muß sich das übrige Haus fügen und für Sonnabend
11 Uhr steht das ^ chiffahrtsabgabengesetzund die zweite
Lesung des Eisenbaynanleihcgesetz'es auf der Taaesorduunq.

Schluß 5c/z Uhr.
Schweden.

Stockholm,  15 . Mai . Ter König  hielt im Schloß
Trottringholm Min ist errat ab und übernahm  wie¬
derum die Regierung.

Kristiania,  15 . Mai . In Gegenwart des Königs
der Königin und des Kronprinzen, sowie der Regierung,
des Parlaments und der Spitzen aller Stände des Landes
wurde heute die I u b i l ä um s - A u s ft e l l u n g eröffn  et.
Tie Feier, deren Höhepunkt Sindings Festtantate bildete,
hinterließ einen großartigen Eindruck.

Oesterreich -Ungarn.
Prag,  15 . Mai . Ter Ehrenbeleidigungsprozeß, dem

der ehemalige Abgeordnete Sviha  gegen den „Narodni
L i sty" wegen der Beschuldigung angestrengt hat, er habe
rm Tienst der politischen Polizei gestände,:, tonnte noch nicht
beendet werden. Tie Kronzeugin gegen Sviha , die ehemalige
Schreibern, bei der politischen Polizei, Frau Moldau,
wurde vom Gericht nicht als Zeugin zugelassen, da die Statt-
halterei die Wahrung des Amtsgeheimnissesvorschützte. Ihre
Beobachtungen im Bureau der politischen Poltzei hat sie
früher bereits dem geheimen nationalen Gericht  oor-
g.elegt und durch die Verlesung des Protokolls jenes Ge¬
richts sowie die Vernehimmg seiner Mitglieder gelangen die
wichitigen Beweise der Kronzeugin doch vor die Geschworenen.
Ihre Aussagen, die Sviha schwer kompromittieren, ent¬
hüllen auch die skrupellose Tätigkeit der politischen Po¬
lizei,  die das gesamte politische Leben mit ihren Ver¬
trauensleuten und Spitzem durchdringt. Neues sensationelles
Material hierzu ergab die heutige Aussage des Führers
der tschechischen Nalionalsoziaien, des Abgeordneten Klo-
fatsch,  wonach die politische Polizei einen Ambulanz-Post¬
beamten dazu gewinnen wollte, ihr B r i ef e an Politiker
für 3OL Mark Monatsgehalt auszuLiefern und die
Korrespondenz  des Deutschen Volksrates zu öffnen.

Prag,  15 . Mai . Ter von Sviha wegen Ehrcnbcleidi-
gung angetlagtc Redakteur der „Narodni Lisch" Heller
wurde sxeigesprochen.  Tie Geschworenen erttärten ein¬
stimmig, daß der Wahrhecksbeweis gelungen sei. Täs Ur¬
teil wurde vom Auditorium mct Bravorufen ausgenommen.
Es kam zu Massenkundgebungen  vor dem Eerichts-
gebände gegenSviha.

Bu d a p e st, 15. Mai . Wegen beleidigender Anspie¬
lungen des Delegierten Stefan Rakovs (zty  gegen den
Ministerpräsidenten, Gras Tisza, im Auswärtigen Ausschuß
der ungarischen Telegation jchickte Graf Tisza Rakovszch
seine Sekundanten. Tie Vertreter Ratovszchs verweigerten
Genugtuung unter Berufung auf die unerledigte Affäre des
Grasen Tisza mit Desidec Polonyi,  der das Vorgehen
Tiszas in der Angelegenheit der Bestechungen in der Mar¬
gareteninsel-Angelegenheit als perfid bezeichnete und hierfür
keine Genugtuung forderte. Es sind weitere Verhandlungen
in,' Gange.

Wien,  14 . Mai . In dem Prozeß wegen Erpressung
an der Gräfin Esterhazy wurde der Angeklagte, Baron
Heinrich von Stralendorfs , zu einem Jahre schweren Ker¬
ker und Verlust des Adels verurteilt . Tie Mitangeklagte,
Zofe wurde freigesprocheu.

England.
London,  14 . Mai . Tie hiesige Presse beschäftigt sich

mit großem Interesse mit den sogenannten deutschen Ab¬
sichten a»s Haiti . Tie „Times" erklären in einer Depesche
aus Washington, daß die Regierung der Vereinigten Staaten
durch die Tätigkeit Deutschlands auf Haiti außerordentlich
beunruhigt ist. Ter Gedanke, daß es den Deutschen gelingen
werde, einen Stützpuntt im karibischen Meere, besonders' in
Haiti , zu gewinnen, ist, so meint das Blatt , schon seit langem
ein Grund zum Einschreiten für die Regierung in Washington.

London,  14 . Mai . 40 Mitglieder der liberalen Par¬
tei haben unter dem Vorsitz, des Richters Heil Primeross eine
Versammlung abgehaltcn, um gegen den andauernden Was-
senschmuggel nach Ulster gegenüber der Regierung, die nicht
genügend Wachsamkeit übe, zu protestieren. Mehrere der
der Versammlung anwesende Parlamentarier tadelten die
Regierung in ihren Reden aufs heftigste, weil sie nicht
schon früher gegen die Schuldigen vorgegangen sei. Sie gaben
der Hoffnung Ausdruck, daß die Regierung endlich schärfere
Maßnahmen ergreifen werde, um den Waffenschmuggelzu
unterdrücken.

Die Türkei.
Konstantinopel,  15 . Mai . Gestern nachmittag

fand die feierliche Eröffnung des n eu g cw'äh lt en Par¬
laments  statt . Ter Feierlichreit wähnten bei : der Sul¬
tan,  der Thronfolger Prinz Justus Izzedin, die Prinzen



Wahid -Eddin und Salah -Eddin, das Zivil- und Militär¬
kadinett des Saltans und sämtliche Alitglieder des K a -
% inctts  einschließlich TaIaat  B e y , der heute früh aus
Livadia , und Enver Pascha, der aus Anatolien zurückgelehrt
ist. Ter Saal und die Logen waren dicht gefüllt ! das
diplomatische Korps  war vollzählig erschienen. Tie
von dem ersten Sekretär des Sultans vorleseneT h r o tire de
erinnert zunächst an die am 4. August 1912 auf Beschluß
des Senats unter der Bedingung der Vornahme von Neu¬
wahlen verkündete Schließung des Parlaments und fährt
dann fort : Tie Veränderungen und Umwälzungen im In¬
nern, die der Schließung der Parlamente folgten, hatten eine
Koalition der auf eine Gelegenheit lauernden nationalen
Feind  e und einen gleichzeitigen Einfall in unser Grenz¬
gebiet zur Folge. Tie Durchführung der Wahlen wurde
dadurch notwendigerweiseverzögert. Tie Verwirklichungun¬
seres Wunsches, 'die Eröffnung der Nationalversammlung
vorzunehmen, wurde indessen bis zum heutigen Tag hinaus¬
geschoben. Ich preise den Allerhöchsten, der uns die Mög¬
lichkeit gewährte, die Nationalversammlung nach einer langen,
schmerzvollen Zwischenzeit wieder zu eröffnen.

Serbien.
Belgrad,  15 . Mai . In einer Erwiderung auf die

Interpellation der oppositionellen Abgeordneten über die
Unzufriedenheit im Offizierskorps erklärte Ministerpräsident
Paschit 'sch, daß der Regierung, keine weitern konkreten
Fälle vorlägen. Tie Regierung habe eine Untersuchung im
Offitzicrsverein  angeordnet , weil von der Russischen
Bank, die vor mehreren Jahren eine größere Anleihe für
Regulierung von Offiziers schulden im Offiziersverein ge¬
währte, ihm, dem Ministerpräsidenten, bei seinem Aufent¬
halt in Petersburg mitgeteilt worden sei, daß der Offiziers¬
verein feine Schuldverpflichtungen nicht einhalte. — Tie
Slupfchtina war bereits gestern über die Interpellation zur
Tagesordnung übergegangen.

Belgrad, 15. Mai . Nach amtlichen Meldungen wurde
eine unter dem Kommando des Leutnants Mi tisch stehende
Militärpatrouille in einem Torfe im Prisrener
Kreis aus dem Hinterhalt von Albanern überfallen
und der Leutnant , sowie ein Soldat getötet.  Tie Be¬
hauptung einzelner serbischer Blätter , daß Mitisch in einem
angeblich bei Tibra erfolgten heftigen Kampfe zwischen den
serbischen Truppen und Albanern auss Albanien gefallen
sei, wird in der amtlichen Tarstellung als unrichtig bezeichnet.

Bom BalkkKN»
W i e n , 14. Mai . Tie „Albanische Correspondenz"

meldet aus Korfu:  In den Verhandlungen zwischen der
internationalen Kontrollkommission und den Vertretern der
epirotischen Bewegung isD insofern ein Fortschritt zu ver¬
zeichnen, als es bereits ' gelungen ist, in mehreren Punkten
eine Ein igung  zu erzielen. In Bezug auf die noch un¬
gelösten Fragen werden die Verhandlungen fortgesetzt.

Rom, ' 15. Mai . Ter albanische Ministerpräsident
Turkhan Pascha  ist hiet eingetroffen und vom Minister¬
präsidenten Salandra  und vom Minister des Aeußeren
di San Eiuliano  empfangen worden. Turkhan Pascha
.flieg als East der Regierung in einem hiesigen Hotel ab..
Saii Eiuliano gab zu Ehren Turkhans ein Frühstück. Tann
hatten die beiden Minister in der Consulta eine lange Unter¬
redung. Morgen wird Turkhan einer Einladung des Kö¬
nigs^ zum Frühstück folgen. — Ter italienische Gesandte
in 'Durazzo, Alliott .i,  trifft morgen hier ein.

Rom,  15 . Mai . Einen speziellen Verhandlungsgegen¬
stand zwischen dem albanischen Ministerpräsidenten Türk¬
sta n Pascha und der italienischen Regierung  bilden
die Forderungen der epirotischen A u f stä n d i \ d) e n,
die durch die internationale Kommission der albanischen Re¬
gierung unterbreitet worden sind. Tie italienische Regierung
förbert die Einigung, indem sie Albanien zu sprachlichen,
religiösen und kulturellen Konzessionen ermuntert .doch soll
an den Prinzipien der Londoner Konferenz und an den in
Florenz bestimmten Grenzen Albaniens strikte festgehalten
werden. Deshalb wird Italien sich auch für die Räumung
der bisher in griechischen Händen befindlichen Insel Sa-
seno  einsetzen. Ta jedoch deren Abtretung durch hellenisches
Gesetz sanktioniert werden muß, haben die Mächte in AUien
bereits Schritte getan. Von dem Ausgang der Verhand¬
lungen zwischen den Epiroten und Albanien hängt es nun
wb, ob der jungen Staat sich seine Grenzen durch einen.
Feldzug  wird sichern müssen; für diese Eventualität soll
sich Turkhan der Hnterstützung Italiens und bei feinem
folgenden Aufenthalt in Wien auch der Oesterreichs versichern.

Wma
P e ki  n g,  15 . Mai . Wie das Reutersche Bureau er¬

fährt , ließ die Regierung eine Rote ausgehen, in ' der sie
bei der Fünsmächte-Gruppe eine Anleihe von 7/5 Millionen
Pfund Sterling zum Rückkauf kurzfristiger Anleihen an¬
regt und vorschlägt, die W ä h r u n g s a n l e i h e auf ein
Jahr z u r ü ckz u ft e t l en.

Oie i*er«i«ic$fen Staate «.
N ew Pork,  14 . Mai . Tas Kriegsgericht in Denver

(Koloradol hat gegen den Milizmajor Patrik Hamrock vom
1. loloradifchen Staatsmiliz -Regiment Anklage auf Brand¬
stiftung, Mord , Totschlag und Diebstahl erhoben. Die An¬
klage entspringt aus einSm Gefecht bei Lutlow zwischen
streikenden Grubenarbeitern und der Miliz und aus dem
Brande der Zeltkolonie der Streikenden. Major Hamrock
wird beschuldigt, absichtlich den Brand verursacht und den
Tod von 2 Frauen und 11 Kindern verursacht zu haben.
Bis heute sind im Streikgebiet 1678 Stück Waffen an die
Militärbehörden abgeliefert worden.

New Port,  15 . Mai . Angestellte von ausländischen
Ausstellern aut der Panama Pacific-Ausstellung in San
Franziska, müssen laut Verfügung des Einwanderungsamtes
zwecks Identifizierung bei ihrer Ankunft dem Einwanderungs¬
amte drei Photographien  vorlegen und Bürgschaft
im Betrage von 500 Dvllars dafür stellen, daß sie binnen
30 Tagen nach Schluß der Ausstellung das Land verlassen.
Tie Bürgschaft wird nicht verlangt, wenn sich eine auslän¬
dische Regierung  schriftlich dafür verbürgt, daß der Be¬
treffende die erwähnte Frist einhält.

ttleadko.
Washington,  15 . Mai . Es verlautet hier, daß das

Ministerium des Aeußeren mit den Rebellen in Hnteryand-
lungeii und zwar besonders über die Frage eintreten wird,
ob die Rebellen die nach Tapico unterwegs befindlichen Mu-
nitionssendungen für die Föderierten in Empfang nehmen
können. Tie Unterhandlungen werden sich sehr langwierig
gestalten, da die Rebellen der Ansicht sind, daß sie berechligt
sind, die Ladung der ankommenden Schiffe mit Beschlag
zu belegen.

Paris,  15 . Mai . Der „Ercelsior" erklärt in einer
Depesche aus Havanna , die Delegierten Huertas hätten er¬
klärt. daß sie die Vollmacht besäßen, sich mit jeder Maßnahme
einverstanden zu erklären, soweit sie das merikanische Natio-

nalbewußtsein verletze. Sie erklären anderseits, daß sie nicht
mit den Konstitutionalisten zusammenkonferieren wollen, son¬
dern nur getrennt mit den Vertretern der Altmächste. Sie
werden in den nächsten Tagen nach New Pork reisen, ohne
vorher in Washington Aufenthalt zu nehmen.

New Port,  15 . Mai . Aus Veracruz wird gemeldet:
bei dem letzten Sturm auf Tampico drang die Infanterie
der Rebellen unter dem Schutz der schweren Artillerie vor
und lieb die Föderierten nach dem Mittelpunkt der Stadt.
Zum Schluß kam es zu einem erbitterten Handgemenge. Die
Rebellen gaben keinen Pardon . Tie Föderierten wurden
massenweise in den Fluh getrieben, wo sie ertranken. Tie
Gefangenen wurden sofort gehängt. Tie Ausländer hatten
auf den Schiffen Zuflucht genommen.

Tampico,  15 . Mai . Tie Stadt  ist beinahe dem
Erdboden gleichgemacht  worden . Was von dem
Geschützfeuer verschont geblieben ist. haben die Flammen
vernichtet. Die Insurgenten begraben jetzt ihre Toten und
auch die Toten der Bundestruppen . Der Jnsurgentengene-
ral Gonzales schätzt die Verluste der Bundestruppeu auf
280 Tote und 600 Verwundete. Tie Jnsurgeten hätten
34 Tote und 128 Verwundete gehabt. Ausländer find
weder getötet noch verwundet werden.

wie! vermiseftfer Ceil.
Limburg.  16 . Mai 1914.

Ä Personalnotiz. Herr Regierungsbaumeister
Dulitz  wurde von hier nach, Wittenberge versetzt.

A Aus der Franzosenzeit.  Herr Sandlieferant
Jakob Auer hier, barg kürzlich wieder beim Sandschöpfen
aus der Lahn, nahe der Lahnbrücke, eine größere und eine
kleinere eiserne Kanonenkugel, welche wahrscheinlich dem!
Kriegsjahr 1796 entstammen, da bekanntlich die Oesterreicher
von der Schanze aus ,die damals Limburg besetzt haltenden
Franzosen beschossen. »

*** Verschlechterung der  A b en d v er  b i n d u n g
L a h n t a l-  W i e s b a d e n - M a i n z. Unter dieser Heber¬
schrift bringt der „ Mainzer Anzeiger" einen längeren Artikel
über den Sommerfahrplan 1914, in dem es u. a. heißt:
„Die Erweiterungen der Eilzugsverbindungen, die ja zwei¬
fellos sehr zu begrüßen sind, haben aber eine wesentliche
Verschiebung  in der Läge des einen Eilzuges gebracht,
wärhend die schon bestehenden anderen nicht verschoben wor¬
den find. Und zwar ist dies Eilzug 132 Limburg -,
Frankfurt  und Wiesbaden-Mainz. Dieser Zug verließ
bisher Limburg 7.13 abends, war 8.03 in Niedernhausen,
8.44 in Frankfurt , 8.33 in Wiesbaden  und 8.57 in
Mainz. Im neuen Fahrplan ist der Zug indes rast zwei
Stunden früher  gelegt . Er verläßt jetzt Limburg
5.25 nachmittags, ist in Niedernhausen 6.14, in Frankfurt
6.48, in Wiesbaden 6.46, in Mainz 7.25 und in Mainz-Kastel
7.10 und 7.30. Leider bedeutet diese Früherlegung d-s Eil-
zuges, von der nie etwas hier verlautete, eine Verschlechterung
der Abendverbindung vom Lahntal über Niedernhausen nach
Wiesbaden-Mainz, die besonders in den Sommermonaten
mit den langen Abenden unangenehm empfunden werden
wird, wo der starke Ausflugsverkehr eines Zuges verlustig
gegangen ist, der außerordentlich günstig lag. Vom unteren
Lahntal her geht die wache infolge direkter Verbindung noch
an, wenn auch da die Früherlegung des Zuges zwingt, von
Ems z. B . schon mit Eilzug 121 um 4.33 abzufahren statt
bisher 6.13, vorausgesetzt, daß man die Annehmlichkeiten des
Eilzuaes nicht mit den Nachteilen des Personenzuges ver¬
tauschen mag. Bedeutend schlechter sieht sich die Sachlage vom
oberen Lahntal her an. Es ist da ohne Rücksicht auf be¬
stehende günstige und gern benützte Züge die Verbindung von
Gießen, Wetzlar, Braunfels , Weilburg nach Wiesbaden und
Mainz fallen gelassen worden zugunsten der Verbindung
Koblenz-Frankfurt . Während man mit dem Zug 1) 124
(Gießen ab 5.57 nachm., Limburg an 7.07) seither eine
direkte vorzügliche Abendverbindung durch den Ilebergang aus
Eilzug 132 (früher Limburg ab 7.13) hatte , ist es durch die
Früherlegung des Eilzuges 132 (jetzt Limburg ab 5.25)
anders geworden. Nach dem jetzigen Fahrplan hat Eilzug
132, ganz abgesehen von seiner früheren Lage, in Limburg
nur Personenzugsanschluß von der oberen Lahn her, um¬
gekehrt ist der seitherige Eilzugs-Anschluß an D 124 in L i m-
burg weggefalleu. Diesen Anschluß nach Wiesbaden-Mainz
vermittelt jetzt Personenzug 618, Limburg ab 7.22. Tie
Benutzung dieses Personenzuges, auf de» die Reisenden nach
Wiesbaden und Mainz jetzt angewiesen sind, hat nicht nur
zur Folge, daß man eine ganze Stunde später an die bei¬
den Städte im Rheiutal gelangt, sondern hat auch noch den
Nachteil, daß man in Niedernhausen sich 32 Minuten lang
„erholen" und den Fremdenverkehr auf der Niedernhausener
Senke beleben kann. Tie natürliche Verkehrsader aber geht
das Rhein- und Maintal hinauf über Mainz oder Wies¬
baden."

I , T i e A u f kI ä r u n g s ü b u n,g en d es P r i n z Hein¬
rich - Fluges.  Seit dem 2. Zuverläßigkeitsfluge am Ober-
rhein ist grundsätzlich mit den Prinz Heinrich-Flügen eine
Aufklär ungsEbung verbunden, weil die Veranstalter
die Beobachtiingsmöglikeit auf dem Flugzeug für einen sehr
wichtigen Faktor zur B̂eurteilung des ganzen Apparats an-
sehen, und weil andererseits diese nur für den Zweck der Lutt-
aufklärung angelegten Hebungen eine besonders günstige Ge¬
legenheit zu der Ausbildung der Flieger und Beobachter
bieten. Seit vorigem Jahre stellt die Aufgaben für diese
Hebungen der Chef des Generalstabes der Armee, General¬
oberst V M olkk  e. Die Aufklärungsübungen des Prinz
Heinrich-Fluges 1914 beginnen am 23. Mai mit einer stra¬
tegischen Aufklürungsübung in Hamburg. Tie Flieger
haben zunächst nach Erkundung von Aufklärungs-Objekten,
deren Aufstellung naturgemäß geheim gehalten werden muß,
nach einer Meldesammelstelle in Minden zu fliegen, wo
zu landen ist. Mit neuen Aufträgen wird dann zunächst
nach Münster  und weiter nach Köln  geflogen . Auf
dem Exerzierplatz in Münster ist ebenfalls zu landen, über
der Werkbundausstellung, in Köln ist eine Meldung abzn-
werfen und dann auf dem Flugplätze Butzmeilerhof-Köln
zu landen. — Bei dieser Hebung sind 500— 600 Kilometer
zurückzulegen. Am 24. Mai ist Ruhetag. Am 25. Mar
sinder eine taktische Aufklärungsübung bei Köln statt. Hierzu
fliegen die Flieger, am 25. Mai , morgens, friedensmäßig
nach dem Eaerzierplatz Hangelär  bei Bonn ; hier erst
ist der kriegsmäßige Abflug zu den Aufklärungsobjekten
in Köln. Wieder wird über der Werkbundausstellung eine
Meldung abgeworfen und auf dem Flugplatz Butzweilerhof
gelandet. Tie Entfernung , die bei dieser taktischen Änfllä-
rungsübung zurückgelegt wird, dürfte kaum mehr wie 100
Km. betragen; dafür werden aber bedeutende Anforderungen
an die Geschicklichkeitder Beobachter gestellt. Tie Auf-
klärungsobjckte werden zu den beiden Hebungen von Trup¬
pen des 10. und 7. Armeekorps gestellt. Zur Teilnahme
sind auch solche Flieger berechtigt, die den vorhergehenden
Teil des Fluges (den Zuverlässigkeitsflug) nicht mitgemacht
haben ; für sie ist Nennungsschluß der 21. Mai . Bisher

haben schon 27 Flieger gemeldet, die in Hamburg neu hin¬
zutreten, und zwar 20 preußische und 7 bayerische Otfiziers-
flieget. Es wird deshalb anscheinend mit einer Beteiligung
von mehr als 50 Fliegern an diesen Ausklärungsübungen
zu rechnen sein. _

— Eschhofen, 16. Mai . Der hiesige Kirchenchor unter¬
nimmt am Sonntag seinen diesjährigen Sommerausflug nach
der Dornburg und dem Blasiusberg bei Frickhofen. Auch
Nichtmitglieder können an dem Ausflug teilnehmen.

"— Nicderselters, 16. Mai . Tier Aargau der deutschen
Turnerschaft hält morgen, wonntag , nachmittags 1 Hhr

beginnend, hicrselbst seine nächste Gauvorturnerstunde^ ab,
in welcher auch die Wetturnübungen für das am 28. Juni
Hierselbst stattfindende Gauturnfest bekannt gegeben werden.

— Niederselters, 15. Mai . Seit vielen Jahren mußten
die meisten Fremden, die in unserem Torf einkehrten und von
dem köstlichen Naß seiner weltberühmten Quelle trinken woll¬
ten, die eigenartige Aeußerung hören, daß man kein Sel¬
terswasser verkaufen dürfe. Bekanntlich dürfen unsere Bür¬
ger täglich nur 1 Liter Wasser für die Person am sogen..
",Börnchen" holen. T-er Verkauf dieses Wassers ist bei - träfe
verboten. Originalfüllung konnten unsere Wirtschaften auch
nicht erhalten, weil diese sehr teuer war. Nun ist eine er¬
freuliche Aenderung eingetreten. Tie Brunnenverwaltung
liefert von jetzt ab den hiesigen Gastwirten Originalfüllung
des Kgl. Mineralbrunnens zu einem ganz geringenZLreise,
so daß diese in der Lage sind, den Gästen echtes Selters-
wasser vorzusetzen. Natürlich darf mit diesem Wasser kein
Handel nach auswärts getrieben werden.

— Camberg, 16. Mai . T-er Zweigverein „Im goldenen
Grund" des katholischen Lehrervereins im Regierungsbezirk
Wiesbaden, hält seine nächste Versammlung am Mittwoch,
den 20. d. Mts ., nachmittags 3i/2 Hhr , Hierselbst im Gast¬
haus „Nassauer Hof" ab.

— Diez, 15. Mai . Der Rote Kreuz-Tag hatte in unserer
Stadt eine Gesamteinnahme von 687,33 Mart zu verzeich¬
nen. Tie Sammelbüchsen lieferten 665,23 Mart . Durch
Vorverkauf von Andenken in den Schulen gingen 12,15
Ma ^k ein. Nachträglich wurden noch 10 Mark gespendet.
Nach Abzug einiger kleiner Hnkosten wird ein Reinertrag
von ungefähr 675 Mark verbleiben.

— Weilburg , 14. Mai . Ter Schriftsetzer Albert P f - !s-
f e r kann nächsten Sonntag sein 50jähriges Berufsjubiläum
feiern. Pfeiffer, der auch Mitgründer des „Lahn-Till -Turn-
gaues" ist, ist am 17. Mai 1864 in die Buchdruckerei des
JWeilburger Tageblatt " in die Lehre getreten, wo er auch
heute noch tätig ist.

— Grenzhausen, 15. Mai . Als der hiesige Bahnhofs¬
vorsteher vor einigen Tagen den Nachmittagskaffe ein
nehmen wollte, bemerkte er beim Zuschütten der Milch, in
den Kaffe, daß dieselbe sofort gerann. Beim Zufammen-
schütten der. Flüssigkeiten in einer anderen Tasse beobachtete,
er denselben Vorgang . Beim Probieren verspürte er auf
der Zunge ein heftiges Brennen . Nunmehr sandte er den
Kaffee zum Apotheker Kroeber, der durch chemische Hnter-
suchung feststellte, d^ß dem Kaffe Salzsäure zu-
g c se tzt war. Tie Angelegenheit dürfte durch die von der
König!. Staatsanwaltschaft inzwischen eingeleitete Untersu¬
chung wohl näher aufgeklärt werden.

Montabaur , 15. Mai . Gestern morgen gegen 5 Hhr
entwich  aus dem hiesigen Polizeigefängnis ein in Hnter-
suchungshaft genommener Arbeiter aus Wirges . Es soll sich
am vorigen Sonntag in Gemeinschaft mit einigen anderen an
einem Mädchen sittlich vergangen haben.

—. Vom Feldberg. 15. Mai . Auf der unteren Plattform
des Feldbergturmes wird für den Prinz Heinrich-Flug durch
die Firma Julius Pintsch u. Co. Berlin -Frankfurt ein
Niesenblinkfeuer eingerichtet, das das größte aller bisher
gebauten sein wird. Eine gewaltige Bogenlampe wird Tag
und Nacht einen Lichtkegel in einer Stärke von 60 Millionen
Hefnerkerzen aussenden, und zwar in der Folge : Blitz — 6
Sekunden Pause — Blitz — 3 Sekunden Pause — Blitz
usw. Ter Lichtschein kann auf der Erde in einer „Nähe" von
etwa 80 Kilometer wahrgenommen werden, in der Luft auf
weit größere Entfernungen. Am Samstag abend wird die
Anlage voraussichtlich zum erstenmale in Betrieb gesetzt wer¬
den. Tie erhält ihre Kraft von den Höchster Mainrratt-
werlen, die den Strom dazu im Interesse der Sache unent¬
geltlich liefern. Hnter allen technischen Neuerungen, die der
-Prinz Heinrich-Flug diesmal bringt , ist die praktsiche An¬
wendung des Blinkfeuers von Bergeshöhen die bedeutendste.

— Wiesbaden, 14. Mai . Gestern abend ist der Krimi-
nalobcrwachtmeister des Kaisers, Hermann Diener, der ihn
au; seinen Reisen stets begleitete, in dem Augenblicke als
er sich zur Festvorstellung begeben wollte, vom Schlage
tödlich getroffen worden.

— Höchst a. M „ 14. Mai . Gestern wurde hier die
Turnhalle  der „Turngesellschaft" zwangsweise ver¬
steigert.  Dieselbe war mit 105 000 M. Hypotheken be¬
lastet. Tie Farbwerke boten 78 000. Mark, der Zuschlag
ist Vorbehalten. Wieder ein Beweis, wie unklug von Turn¬
vereinen es ist, solche teure Objekte sich aufzuhalsen.

Battenberg , 15. Mai . Ter Arbeiter E. Bode, ein Mit-
kämpfer. von 1870/71, wurde gestern von Spaziergängern
am Laisersberg tot aufgefunden. Bode war seit vierzehn
Tagen verschwunden. Anscheinend ist er während der Zeit in

den Wäldern umhergeirrt, ohne etwas zu sich zu nehmen,
bis dann der Hungertod  seinem Leben ein schreckliches
Ende bereitete. Schon einige Male hatte sich der Ver¬
storbene, der in ärmlichen Verhältnissen lebte und in der
letzten Zeit sehr niedergedrückt war, von zu Hause entfernt,
weshalb auch diesmal keine großxn Bedenken gehegt wurden.

Leipzig, 15. Mai . Auf der Internationalen Ausstellung
für Buchgewerbe und Graphik, die soeben in Leipzig eröffnet
wurde, ist auch der Evangelische Presseverband für Deutsch¬
land mit einer Sonderausstelkung vertraten. An der Hand
ergiebigen Anschauungs- und Hebersichtsmaterials erhalten
die Besucher einen Einblick nicht bloß in die lückenlose Orga¬
nisation, dank deren der Evangelische Presseverband für
Deutschland und die ihm angeschlossenen 29 Evangelischen
Presseverbände in allen Teilen Deutschland direkte und in¬
direkte Beziehungen mit der deutschen Presse pflegen, sondern
sie werden auch über Aufgaben, Bestrebungen und Ziele der
organisierten evangelischen Pressearbeit sowie über wichtigere
Zweige ihrer mannigfach gearteten Publikation unterrichter.
— Im Hinblick auf die Ausstellung findet die diesmalige
Hauptversammlung der Bcrufsarbeiter des Evangelischen
Presseverbandes für Deutschland unter Leitung seines Vor¬
sitzenden, Admirals a la suite des Seeoffiziers Büchsel,
am 27. und 28. Mai in Leipzig in den Konsercnzräumen
der Bugra statt.

Berlin , 14. Mai . Ein Zusammenstoß zwischen zvu-
Gütcrzügen ereignete sich heute nacht infolge Heberfabren/
des Haltesignals auf dem Bahnhofe Schöiiholz-Heinickendort-
Getötet wurde ein Bahnbeamter . Beide Lokomotiven uhd

•Zehn Wagen wurden beschädigt. Eine Hntersuchnng :st cin-
geleiict.



Odessa, 15. Mai . In Malschewskaja (Gouvernement
LheOv» ermordete der Bauer Jukasz am Hochzeitstageseine
17jährigc Frau und seine Schwiegermutter, die ihm seinen
Wunsch, ihm um Mitternacht einen Fisch zu braten, nicht er¬
füllt hatte . Bei der Festnahme erschoß sich der Mörder.

Graz , 15. Mai . Hier fand zwischen zwei Studenten
eine Säbelmensur statt, wobei dem einen Studenten die ab¬
gesprungene Säbclspitze seines Gegners durch die linke Bauch¬
seite in den Magen drang . Trotzdem die Säbelspitze sogleich
entfernt wurde, ist die Verletzung so schwer, daß an dem
Aufkommen des Studenten gezweifelt wird.

Paris , 15. Mai . Gestern nach! wurde auf dem Nord-
bahnhof bei St . Denis  der Signalwächter Poullain,
während er seinen Dienst versah, meuchlings  von bis¬
her unbekannten Verbrechern erschossen.  Tie Po¬
lizei vermutet, datz Poullain , der vor zwei Jahren einem
Sabotageversuch der Autobanditen hinderlich war, einem
anarchistischen Racheakt  zum Opfer gefallen ist. Tie
Frau Poullains besah die Selbstverleugnung, anstelle ihres
gelöteten Gatten den Signaldienst während der ganzen Nacht
Zu versehen.

Le Havre, 15. Mai . Ter Flug eines französischen Flug-
geschwaders, das aus sechs Doppeldeckern bestand und das
seit dem 6. März unter der Führung des Hauptmanns
Voiiin bereits 6000 Kilometer zurückgclegt hatte , hat gestern
ein unerwartetes Ende genommen. T?ie sechs Flugzeuge flogen
gestern früh 8 Uhr in Dünkirchen auf, um nach Le Havre
zu fliegen. Als weiteres Ziel kam ev. auch Engers ^in Be¬
tracht. Bei Tieppe wollten drei Flugzeuge am Strande
landen. Tabei kippte einer der Apparate um und fiel ins
Meer . Sein Führer und der Passagier tonnten zwar geret¬
tet werden, doch ist der Apparat verloren. Bei Belvikle
kippte ein zweiter Apparat beim Landen um und wurde
vollständig vernichtet. Ter Führer erlitt Verletzungen am
Knie und" mutzte ins Krankenhaus überführt werden, wo
innere Verletzungen festgestellt wurden. Auf dem Flugfelde
von Le Havre wurden noch zwei weitere vernichtet. Eines
fiel beim Landen in einem Wassergraben und zerbrach, das
andere wurde beim Landen ebenfalls nahezu zertrümmert.
Es ist fast ein Wunder zu nennen, daß die meisten Flieger
lediglich mit dem Schrecken davonkamen.

Brüssel, 15. Mai . Gestern ist das Kloster der Camil-
leschen Väter bei Trearde in der Nähe von Termone durch
eine Feüersbrunst zerstört worden. Es war Mitternacht und
alles lag im tiefsten Schlafe, als das Feuer ausbräch. Drei
Zöglinge erlitten lebensgefährliche Brandwunden . Ter
Schaden beläuft sich auf 300 000 Mark.

London, 14. Mai . Nach der Meldung der „ Times"
aus Schanghai wonach in Honkong  eine bedenkliche Zu¬
nahme der Pestfälle  eingetreten ist, sind die meisten
Pestfälle in der Stadt V i ct o r ia vorgekommen. Tic Seuche
macht in der ganzen Provinz Kwantung  grotze Fort¬
schritte. Doch 'lassen sich die Zahlen nicht feststellen. Die
Versuche, der Behörden, die Ratten zu vergiften, sind fehl-
geschlagen, weil sich in den Chinesenvierteln die Tiere ra¬
pide vermehren. Schanghai ist noch unberührt. Ein vor
Hongkong liegender Tamptcr liege in Quarantäne , doch
wurde den Passagieren 1. Klasse das Landen gestattet.

London, 14. Mai . Endlich scheint die öffentliche Meinung
einen Truck auf die allzu sanfte Rechtsprechung gegen die
Suffragetten auszuübeu. Vom Gericht wurde beschlossen,
künftighin die Suffragetten , die den Hungerstreik beginnen,
wegen Vergehens gegen die Gefängnisordnung zu bestrafen
und nicht mehr zu entlassen. Außerdem sollen die Suff¬
ragetten von nun an dem Staat oder den Privatleuten , die
sie boshaft schädigen, aus ihrem eigenen oder aus dem
Vermögen ihrer Gesellschaften und Klubs Schadenersatz leisten.

London, 15. Mai . Vier grotze Kisten, die an ein Hotel
on der Küite von Tenegal adressiert waren, sind gestern von
den Behörden in Glasgow beschlagnahmt worden. Als man
sie öffnete, sah man datz sie Bajonette und Patronen ent¬
hielten. , , . , .... . .

Petersburg , 14. Mai . Aus Anlatz der rufjrjchen
feiet streiken heute die Arbeiter in den hiesigen Fabriken,
darunter in de» Putilow - und in den Qbuichow Werken so¬
wie in einer Anzahl kleinerer Betriebe. Tue Zahl der strei¬
kenden beträgt etwa 50 000. Bei der Unterdrückung von
Äundgebnngsversuchen wurden mehrere Arbeiter verhaftet.
-Mv ^Uork, 15. Mai . Während der Aufbahrung der

Leichen von zwei Seeleuten in Bvston und Chicago  kam
es zu einem großen Gedränge, bei dem viele Personen ver¬
letzt wurden. In Boston wurden etwa 100 Personen
miedergetreten; mehrere davon sind schwe r verletzt worden.

Swakvpmillnd, 15. Mai . Tie deutsche Fliegerstation, die
unter der Leitung Bruno^Büchners steht, veranstaltete gestern
die ersten Schauflüge. Sämtliche Flüge verliefen ohne Zwi¬
schenfall in der besten Weise.

Volkswirtschaftliches
Die Z w iebel e rnte in Aegypten.  Die dies¬

jährige Zwiebelernte ist in Aegypten sehr gering und wird
nicht viel mehr als 1 Million Sack zu 50 Kilogramm ergeben.
Bis zum 24. April waren 788 000 Sack gegen 1470 000
Sack im Vorjahre angekommen. Nach Berichten aus dem
Innern sind die dort noch befindlichen Vorräte sehr gering.
Tie Ende Dezember v. Js . angepflanzten Zwiebeln sollen
Zum großen Teil durch ungünstige Witterung gelitten haben,
und es ist fraglich, ob sie rechtzeitig, d. h. bis Mitte Mai reif
werden, um noch eine lohnende Ausfuhr zu finden. In¬
folge der geringen Ernte und der großen Nachfrage sind
die Preise' ausgewöhnlich hoch. Schon anfangs April
lind 110 bis 115 Piaster Tarif (23,10 bis 24,15 M.) für
den Kantar zu 135 Kilogramm frei Hafen Alexandrien ge¬
zahlt worden, und gegen Ende April sind die Preise sogar
dis aus 180 Piaster Tarif oder 37,60 M. gestiegen. Bis
24. April d. Js . sind 343 026 dz gegen 641 845
dz im gleichen Zeitraum des Vorjahrs ausgeführt worden.

Wt™  .
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Seilmalm
ersetzt Rasenbleiche.

Ueberall erhältlich.

Alltinlgtr Fabrikant:
Seifenfabrik , Limburg a. Lahn.

Oeffentlicher MeitermeNfr.
Wetteraussicht für Sonntag den 17. Mai >914.

Vorwiegend heiter und trocken, net nordöstlichen Winden , etwas
wärmer.

GotteSdicustordnung für Limdnrg.
Katholische Gemeinde.

Bis auf weiteres fällt der Gottesdienst an Sonn - und Festtagen

in der Stadtkirche aus . Während dieser Zeit ist die Gottesdienstord-
nung wie folgt:

5 . Sonntag nach Ostern den 17. Mai.
Im Dom : Um 6 Uhr Frühmesse : um 7 Uhr hl. Messe; um 8

Uhr KinderqotleSdienü mit Predigt ; um 9h » Uhr Hochamt mit Predigt;
um ll >/4 Uhr hl . Messe mit Predigt ; nachmittaM2 Uhr Sakia-
me ckal. Bruderichasl ; um 3 tthr Complet.

In der Hospitalkirche : Um 6, 7 und 8 Uhr hl . Messen, letztere
mit Bredigt.

Am Montag , Dienstag und Mittwoch um 7 Uhr sind die Bitt¬
prozessionen Am Schlüsse derselben hl . Messe am Montag im Dom,
Dienst »« in der Hospilalkirche, Mittwoch un Dom . Die Frühmesse
ift an diese» Tagen»m 5'/» Uhr.

Montag 61/4 Uhr im Dom feiert. Jahramt für den Hochsel. Erzbischof
Job Christen Roos.

Dwnstag 6h 4 Uhr im Dom Jahramt für Landwirt Joses Schmidt.
Mivwoch 6h 4 Uhr im Dom Jahrant für Barbara Hilf , ihre

E tcrn und Geschwister; um 4 Uhr nachmittags Beichte.
Vom Samstag den 16. Mai ab wird bis auf weiteres in der

Stadtlirche nicht Beichte gehört ; statt dessen ist Beichte in der Hospital-
kirche (oerr Domdekan Dc Hitpisck , in der Kapelle des St . Viazenz-
Hospital lHerr Domkapitular Strleth ) und im Kloster Bethlehem ^Herr
Domvicar Fendel ) .

Evangelische Gemeinde.
Sonntag de» 17. Mai 1914 Rogatc.

Vormittags 9 Uhr Kindergottesdienst . Herr Psarrer Haibach.
Vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst . Herr Dekan Obenous.
Aonnitlags 11h 4 Uhr Christenlehre für die 1912 , 191b und 1014

kor firmierten Töchter Herr Dekan Dbenans.
Die Amtswoche (Taufen und Trauungen , bat Herr Dekan Obenaus.

B er ein skal - nder . .Cäüll -n-Verein " (gemischter ChorfDiens-
lag den 19. Mai Vereinsabend . Mittwoch den 20. Mai , abends 8 ' |2
Uhr : Bereinsaberw des Männer - und Jünglmgverenr . Donnerstag,
den 21 . Mai , abends 81/, Uhr Vereinsabend des Mäimergefangvereins
„Evangelischer Kirchenchor" .

Bücherei der evangelischen Gemeinde Weiersteinstraye 14, geöffnet
Mittwochs von 1—2 Uhr . Sonntags von 11—12 Uhr.

Limburg , S mstag den 16. Mai . Wo chen m a r t s. A-psel per Pfd
00 —0» Pfg ., Apselsinen per Stück 4—8 Pfg ., Aprikosin per Pfd.
— Pfg ., Birnen per Pfund 00 - 00 Pfg . « chneidvohnen per Pfd.
60 Pfg ., Bohnen dicke per Pfd . — Pfg ., Blumen -oht per Stück 40 —60
Pfg ., Butter per Pfund 1.20 Mk. Zitronen per Stück5 —8 Pfg . 1 Ei 7Pfg
Endivien per Stück 00- 00 Pfg ., Erbfen per Pfd . 40 Pfg ., Erdbeeren
per Pfd . 100 —150 Pf ., Heidelbeeren per Pfd .— Pf ., Himbeeren per Pfd.
— Prg .. Johannisbeeren pec Pfd — Pfg , Kirfchen per Pfd.
80 - 00 Pfa , Kartoffeln per Pfd . —Pfg ., per Ztr . 0.00 —0 00 Mk., Knob¬
lauch per Pfd . 40 Pfg , Kohlrabi »berird , oer Stück — Pfg ., unter-
irdisch per Stück 00— 00 Pfg .. tkopssala' ver StücklS— 18Pfg .<Meerrcttig
per Stange 15—2ö Pfg , Pfirsich ?per Pfd . — Pfg .,Pflckumen per Pfd . —
Pfg R ineklauden per Pfd . — Pfg ., Stachelbeeren per Pfd . — Pfg .,
Tomatenäpfel per Pfd . 60— 7(1 Pfg , Trauben per Pfo . 00 Pfg .,
Rosenkohl per Psd . — Pfg ., Zwetichm pec Pfd . — Pfg
Rettig per Stück 5—10 Pfg , gelb; Rüben per Pfd . 10 Pfg.
weiße Rüben per Pfd . — Pfg ., rote per Pfd 10 Pfg.
Rotkraut per Stück 00—10 Pfg ., Wnßiraat ver Stück — Pfg.
Schwarzwurz per Psd . 30 Pfg ., Svinat trr Pfd . 15—20 Pfg ., Spargel
pec Pfd . 50—75 Pfg,  Sellerie per Ktüll 10—15 Wirsing
Stück 25—30 Pfg ., Zwiebeln per Pfd . 20 Pfa Kastanien per
Pfd . - Pi Wallnüste ver Pfd . 0.45 Mk., Haselnüsse
per Liter 50 Pfg . Gurken Smck 40—60 Pfg.

Eisschr Sinke
u.  FliegenschrSinke i
Glaser ii * Nrii midi

Limburg. 18(112

; l FßmbgeWcil
werden für die hiesigen Kom¬
missionen für die Güteckan-
solidation, Parkstratze 21,
auf sofort gesucht. Meldun¬
gen umpebcnd. 24(112liier

A-ahrgasse 5. 26(112

1 Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

sowie die zahfreichen Kranzspenden bei dem plötz¬
lichen Hinschetden unseres vielgeliebten Kindes

H ein;
danken innigst

fßtuiliftt Dom md Großmaul!.
Kirberg, 15 Mai 1914. 20(112

Bekanntmachung.
Die Nachtmächterstelle der Gemeinde Mühlen ist

auf sofort zu dejetziN.
Bewerber wollen ihre schriftlichen Angebote mit Gehalts»

ansprüchen bei dem Unterzeichneten bis zum 20. d Mts.
einreichcn. 16(112

Mühlen,  den 15. Mai 1914.
Linz, Vüraermkisti-r.

„Schützengarten Limburg
Morgen, Sonntag , den 17. Mai 1914

Zur Eröffnung meiner Gartenwirtschaft
von nachmittags 4 Uhr ab 14(112

Tanzvergnügen
wozu frcundlichst einladc.

Jos . Adams.
Entree frei ! _ Kein Bierausschlag.

fit n

I

Lehrmädchen
von hier, aus achtbarer Familie, sucht z. 1- Juli 1914

Joh . Franz Schmidt
4(112 Kurz-, Weis;-, Wollwarcn.

Für einen Landsitz im oberm Rhem-
gau, in der Nähe von Wiesbaden wird
zum baldigen Eintritt, spätestens bis zum
1. Juli er. eine perfekte Köchin ge¬
sucht.

Gest. Anerbieten unter Nr. 21(112
an die Expedition der Zeitung._

Morgen, Sonntag den 17. Mai er.

Militär -Konzert.
des Nass. Jnsanteric -Regt. Nr. 87 Mainz.
Es ladet ergebenst ein_ Josef Dillmami.

Zur Kerirerlmch.
Am Ehristihimmelfahrtstag findet in meinem

Saale gutbesetztc ' 17(112
Tanzmusik

bei Bierausschant statt, wozu hiermit freundlichst einlade.
Fr. C. Müller.

«mmm

Hochfeine

Süßrahmbutter
per Pfund Mk. 1.59

Bauernkäse «>»- flO 4
empfiehlt 22(112

Ä iulkri,
Neurnarkt 1. Telephon 275.

Selbstgekeltcrter

Spielen
zapft 1(112

Zeh. Mmmi,
„Weihes Rotz .

Brückenvorstadk.
»I

29 Zentner

Wies Mtsmhee,
per Ztr. 3 30 Mk., adzuholen
in Lohrheim, gibt ab

Gottfried Gaul,
15[112 t« Lohrheim.

Wegzagöhato.r billig zu
verkaufen:
1 eiserne Bettstelle mit
Matraze, 1 zweitr. lack.
Kleiderschrank, 1 Trü-
meaux und lelektr. Zug¬
lampe. 12(112

Za erfr. Diezerstr. 7311.

>
X

Elektrische
Tischlampen

u . Hängelampen
Nachttischlampen

Elektrische
Bügeleisen

u . Kocher
sowie 23(112

Installationsmaterial.

Glaseri Mi,
Limburg.

Zöpfe
m

» imp
Ul *51

| und jeder
\ Preislage

a e

Mlc Mich»
für Privat- u. Gcfchäflshäufer
auch Hotel-Restaurant bei hoh.
Lohn nach<<öln gesucht.

Frau Carl Kerz
Slellenvermstiluag,

seit 1891 Ciiln, Kupfcrgassc 10
TelevvonA 6237 5(112

FriserrrLehrLirrg
gesucht. 20(106

Willi . Schneider,
Neumarkk 16

Anfertigung
sämtlicher

Haar-
arbeiten

Ankauf von
ausgekäiiiiiit. >'y

Haaren ^ ‘
Franz Schmitt

Friseur 6(n2
Villltilifji, Unt. Flcischgassc 13.

Der von Herrn Bachem
innegehabte

Laden
Obere Grabenstratze 2
ist per bald anderweitig zu
vermieten. 13(112
Jos . Müller, Seifenfabrik

Limburg.

Rcllillbetteil LLxL
Holzradmenmatr.. Kinderbett.
Lisenmöbelfabrilc.Suhli Tb.

Ursprungszeugnisse
zu haben in der Kreisblatt -Druckerei.
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Wir hatten Gelegenheit, grosse Posten Damen - und Kinder -Schürzen weit unter den sonstigen Einkaufspreisen zu erwerben . Den
Nutzen dieser seltenen Einkaufsgelegenheit wollen wir als erneuten Beweis unserer grossen Leistungsfähigkeit unseren werten Kunden zukommen lassen.

- - :Beachte « Sie unser Spezial -ScMrzen -Fenster ! = == ==



Limburger Anzeiger
Zugleich amtliches Nreisblstt für öen Rreis Limburg
MMHMIOU IMunO AEÜE ^ E ÄOÜUKA AM GOgVÄNÜbl 1838 (Limburger Tageblatt)

« «scheint täglich \ f “ . . Rü^ tiönHruck«nd Brrlag"v« Horir SBagnet, '
Zu Habe jebet Woche eine Beilage. | f_ in Firma Gchlmcksch-r B erlag und Buchdruckernm Lrmburg  a . d. Lahn,

i v «« « er- »«d Wiutersahrplau je nach JutrafUreteu . j
Ij Wandkalender NM die Jabrrswenb«. ß U «Men-Annahme bis  9 Ahr vormittags öcs Erscheinungstager

Ar . 112. Ferusprech-Allschluß Nr. 82. .Samstag den 16 . Mai 1914 . Ferusprech-Anschluß Nr. 82. 77 . Jahrg.

BttugepreU : 1 Mar ! 60 Pfg.
v ierteljiibrltch ohne Postaufschlag oder Bringerlohn.

Kinrü - ieungsgLbvdn : 15 Pfg.
die «gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.
sReklomendie 91 mm breite Petitzeile 35 Pfg.
Rad att wird nur bei Wiederholungen gewährt.

_ Zweites Blatt. _
Uortriige

gelegentlich des Bauberatungskursus für heimatliche Bauweise
zu Limburg am 30/31 . März 1914 , veranstaltet von der
Bezirlsabteilung Nassau des deutschen Bcrcins für ländliche
Wohlfahrts- und Hcimatpslcge, Vorsitzender Landrat Bnchting
in Gemeinschaft mit der Bauberatungsstellc Frankfurt a. M.

— Vorsitzender Professor Tr. Th. Stein.
II.

Vortrag des Architekten F . Scheid, Oberlehrer an der
Kgl. Baugewcrkschule Frankfurt a. M.

Vom gute»» und schlechten Bauen.
Vom guten und schlechten Bauen, das ist ein weiter

Begriff . Und doch mutz ich das Thema noch erweitern, ver¬
tiefen, durchgeistigen, in dem Sinne , datz ich noch hinzu-
fügen mutz den weiteren „vom schönen und unschönen Bauen"
oder auch richtiger und ehrlicher gesagt, „vom schönen und
häßlichen Bauen ". Und es ist gar nicht merkwürdig, datz
sich diese beiden Ausdrucksweiscn„gut und schlecht" fast völ¬
lig decken mit „schön und häßlich" oder unschön oder noch
nicht schön.

Während allüberall bei uns das Verständnis für fast alle
Tinge , Tätigkeiten und Wissenschaften ganz gewaltig gewach¬
sen ist, ist merkwürdigerweisedas Verständnis auf einem
eigentlich alle Menschen gleichinteressierenden und gewiß nahe¬
liegenden Gebiet, dem des Bauens , leider nicht auf einer
solchen Höhe, die die eminente Bedeutung der Baukunst für
unser gesamtes Volk erheischt. Und dabei handelt es sich
doch zuni allergrößten loeil um nichts geringeres, als um
die Wohnungen der Menschen! gerade der Raumelemente,
allwo der Mensch den größten Teil seines Lebens verbringt.
Wer möchte nicht in einem schönen und gut gebauten Hause
wohnen? Wissen wir doch alle sehr wohl, daß der Aufeiit¬
halt in schönen Räumen unsere Lebensempfindungen hebt
und veredelt. Ein ähnliches gilt für die Wohnungen un¬
serer Tiere.

Es mutz wohl wahr sein, daß man von einer Bau-
ku n ft spricht! Tatz das Bauen in der Tat eine Kunst ist,
eine schwere Kunst, die wir schier erlernt zu haben scheinen,
ionst wäre das Aussehen unserer Wohnungen nicht so oft
ein so überaus ödes und nüchternes; sonst wäre der An¬
blick unserer Städte und Törfcr an den Stellen, wo die Bau¬
ten unserer  Tage sich befindendem erfreulicherer, sonst
wäre das Aussehen unserer alten Städte und Dörfer nach
den Umbauten, nach den Abbruchen und dem Wiedernus-
baucn nach Reparaturen und nach allen sonstigen „Besse¬
rungen" und Verbesserungen , was sich ganz besonders auf
die Fenster und Dächer bezieht, nicht so herzzerreißend ent¬
stellt und ruiniert . Blicken wir hinaus in die Lande, so er-
giebt sich für den Sehenden und Sehenwollenden die be¬
trübende und beschämende Tatsache, daß es mit dem Bau¬
wesen. der Baukunst unserer Tage, recht schlecht bestellt ist
trotz aller Fortschritte auf dem Gebiete der Technik (oder
vielleicht gerade deswegen). Dies gilt ganz besonders von
dem „Bauen auf dem Lande" ! dem ich meine ganz be¬
sondere Aufmerksamkeit zuwenden will. Wie ganz anders
war das in früheren Tagen ! Welch' wundersamen Anblick
gewährten unsere alten städtischen und ländlichen Siedlungen!
da , wo sie noch unberührt von nngcschickten Händen sind.
Wo Tür und Tor in ihrer charaktervollen Gestalt und Art
noch vorhanden sind und nicht ersetzt durch ein nichtssagendes
Machwerk, wo die richtigen, traulichen Fensterlein dem Bau¬
werk seinen Reiz gelassen haben, wo rassige Dächer mit ihren
ebensolchen Tachdeckungen das Gebäude so trefflich krönen.

Da taucht die Frage auf „Ist es nötig, daß unsere heu¬
tige Zeit auf dem Lande (und in der Stadt ) zumeist so
trostlos baut ? Und warum war das ehedem nicht so? War
die Menschheit damals der Baukunst gegenüber mit mehr
Verständnis begabt ? waren die alten Bauleute tüchtiger,
die, die den Bau ersannen, und die, die ihn aussührten?
Waren die Materialien besser, und hatte man damals ver¬
banden, diese besser und schöner zu verarbeiten? War die
Qualität der Arbeit besser, daß man von einer Veredelung
der Arbeit sprechen kann?" Ich möchte meinen, unsere Bau¬
leute sind nur irre geleitet, auf schlechte Wege geraten durch
schlechte Vorbilder, vom richtigen geraden Wege abgckom-
men, dgß sie die gute und schöne Arbeit erlernt haben. Es
fehlr Ihnen oft die richtige Anleitung und Führung , um
nicht nur zweckmäßig und gut, sondern auch schön zu bauen
und zu gestalten! Das gilt für die eigentlichen Bauleute
wie *ür fast alle Zweige des Handwerks.

Soll ich Ihnen nun von den einzelnen Sünden und
Fehlern des Bauens erzählen und von dessen tieferen und
tiefsten Gründen ? . Von dem heutigen Feldgeschrei „billig
und schlecht", 'soll ich Ihnen die einzelnen Handwerks¬
zweige vorzählen und deren „gut und böse" gcgenüberstellen?
Soll ich erzählen und berichten von den Schreinern und
Schlossern, den Maurern und Zimmerleuten, den Dachdeckern
und Spenglern usw.? Es würde zu weit führen, ja man¬
chen vielleicht verletzen können, was ja gar nicht meine Absicht
ist. Tenn nicht wollen einsichtige Männer , will die Vaube-
ratungsftelle nur kritisieren, sondern besser und bessern hel¬
fen, ehe es vielleicht auf ewig zu spät ist. Ich will Sie ja^
'Meine verehrten Zuhörer, heut Abend einen Einblick tun
lassen in ihr eigenes Land, ihre Heimat, will Ihm " vor
allem die guten Beispiele Ihres fast beispiellos schönen.

Landes im Lichtbilde vor das Auge zaubern, um auch die¬
jenigen, denen vielleicht noch nicht so recht die Erkenntnis
geworden ist, wie schön Ihr Land ehedem war, ja noch ist,
dafür zu begeistern, an der Besserung in unserem Bauwesen,
jeder nach seinen Kräften, mitzuhelsen; aber auch mitzu-
helsen, daß dem rasenden Zusaminenschmelzen unersetzlicher
Werte einer blühenden Baukultur ein Ziel gesetzt werde.
So oft ist es mir begegnet, daß ich auf meinen Streifzügen:
eine bauliche Schönheit photographisch festgehalten habe;
kam ich nach einiger Zeit wieder in die Gegend, war sic gar
oft entweder verschwunden, entstellt oder ihrer Harmonie be¬
raubt . Es ist kein 'Ausdruck wirklicher Kraft , sich gegen das
wertvolle Alte zu wenden, weil es in der Vergangenheit ent¬
standen ist, und daß es darum nicht mehr zum Westerleben
berechtigt sei. Es ist eher ein Zeichen von schwäche, wenn
man die schönen Bauten der Vorfahren beseitigt und damir
den Maßstab des Vergleich,ens. Nur ein prägnantes Bei¬
spiel: Eine der größten Veränderungen und Entstellungen
erleidet das Aussehen und der Charakter der Dörfer unserer
Heimat durch die Beseitigung des alten, altbewährten, m
seiner Erscheinung herrlichen Strohdaches.  Ich stehe nicht
an, zu sagen: das beste, billigste, bodenständigsteund schönste
Dach,, das es für die Dörfer z. B . des Westerwaldes gibt,
ist das „Strohdach", technisch begründet. Außerorbentlisch
leicht, daher sehr einfache Dnchtonstruktionen voraussetzend,
die sehr billig zu stehen kommen. Von innen her, wegen
der ausgiebigen Verwendung des feuernn gefährlichsten aller
Baumaterialen , des Lehmes, fast nicht entzündbar. In der
alter Art der Ausführung von der Außenseite her feuerge¬
fährlich, aber heute, mit Hilfe von Imprägnierung , die sich
durch zahlreiche Versuche in Norddeutschland aufs beste be¬
währt hat , so ungefährlich, wie jedes andere Bedachuugsmate-
rial auch. Daß es mit der Gefährlichkeit des Strohdaches
nicht gar so weit her sein kann, beweist auf das schlagendste,
daß noch heute, gerade im Westerwald, es noch Gegenden
gibt, wo mau nahezu nur Strohdächer sieht und zwar,
um aus die schönheiiliche Wirkung emzugehen, von einem
Reiz und künstlerischen Wirkung, die geradezu überwältigend
ist. Da das Strohdach außerdem im Sommer erneu kühlen
Aufenthalt in Haus uud Matt bewirkt und im Winter
Wärme spendet, so ist das Stroh -, Rohr- oder Schilf-Dach,
geradezu als das Ideal des dörflichen Daches zu bezeichnen.
Das Strohdach zu beseitigen, ist Mode geworden; es ist
vielfach Großmannssucht; es ist, meint man, der Fort¬
schritt. Und was tritt oft an die Melle dieser herrlichen
Strohdächer? Mit das schlechteste, was inan sich als
Deckungsmaterial für Bauernhausdacher im Westerwald den¬
ken kann. Hätte ich es nicht mit eigenen Augen gesehen,
ich hätte es für eine böswillige Erfindung gehalten, wenn
mir jemand erzählt chatte, man beginne auf dem hohen Wester¬
wald die Strohdächer zu ersetzen/erschrecken Sie nicht) durch
„Blechdächer". Man nimmt den ehrwürdigen Alten ihren
schönsten und besten Schmuck, ihren Schutz und Schirm uud
stülpt ihnen einen Blechhut aufs ehrsame Haupt . Hoffentlich
greift dieses, gelinde gesagt, durch keine Sachkenntnis ge¬
trübte Gebahrcn nicht weiter um sich. Es ist schon schlimm
genug,' daß man die Strohdächer durch Schieferdächerersetzt
und zwar zumeist durch schlechte.

Eine gleiche Klage las ich vor einiger Zeit auch aus
England, aus demselben Land, dessen Vertreter auf den-'
internationalen Kongreß für Heimatschutz den inhaltsschwe¬
ren Ausspruch tat : „wir haben ein Recht, die Welt schön
zu erholten". Ja , ganz gewiß haben wir das ; nicht nur
ein Recht, sondern auch die Pflicht, die Welt , unsere Heimat
schön zu erhalten. Unseren Vorfahren gegenüber aus Ehr¬
furcht für ihr Tun, uns selbst zur Ehre und ganz besonders
unseren Nachkommen gegenüber, daß nicht unsere nächste
Generation schon sagen muß: „Wie schön war unsere Hei¬
mat früher." Es war eine Tat hervorragender Bedeutung,
daß im Jahre 1904 etwa die große Bewegung einsetzte für
die verständige Erhaltung der Werte unserer Vorfahren,
die Jh -uen allen unter dem Namen „Heimatschutz" bekannt ist.
Dieser fordert Schutz und Erhaltung der Eigenart jeder Ge¬
gend, Schutz des heimischen Bildes , das die Grundlage der
Liebe zur Heimat und damit der Vaterlandsliebe ist. Unter¬
stützt wird der Heimatschutz in seinen Bestrebungen durch
das Gesetz gegen die Verunstaltung von Ortschaften und
landschastlick hervorragenden Gegenden sowie durch die Maß¬
nahmen gegen bauliche Verunstaltungen in Stadt und Land.
Aber dieser Heimatschutz richtet seine Tätigkeit nicht nur auf
Pflege und Erhaltung , er will auch besonders ein gutes Neu-
fchasfen fördern, eine harmonische bodenständige Bauweise.

Mit dem Heimatschutz Hand in Hand geht ein anderer
freiwilliger Helfer, der den Baulustigen und ihren noch
nicht genug geschulten Technikern Helsen will, ein beabsichtigtes
Bauwert trefflich zur Ausführung zu bringen, daß es sich
würdig anreiht an vorhandene gute Bauwerke. Es ist die
„B a u b er a t u n g s ft e l l e", in unserem Falle für Hessen-
Nassau, die ebenso, wie der Heimatschutz für die Pflege
der einheimischen bodenständigen Bauweise unter Wahrung
neuzeitlicher Förderungen eintritt . Nur langsam zwar wird
Heimatschutz und Bauberatungsstelle durchdringen können.
Oft wird sich dem besten Wollen ein hartnäckiger Widerstand
durch Nichtverstehen oder Besserwijsenwollen entgegensetzen.
Ta wird, sagt Baurat Ernst Kühn in seiner Antrittsvorlesung
über ländliche Wohlfahrtspflege , nur durch zielbewußte, vor¬
sichtige Erziehung, durch Belehrung und Beispiel eine Bes¬
serung zu erreichen sein. Man darf dabei die Geduld nicht
verlieren, wenn sich Erfolge nicht gleich einstellen, wenn,

nachdem das Uebel zu Pferde kam, die Besserung zu Fuße
geht. Kehrt aber damit auf dem Lande Zufriedenheit und
Eigenart im neuen Gewände zurück, dann wird sich auch not¬
wendigerweisedie richtige Schätzung der Vorzüge des Land¬
lebens wieder einftellen. An die Stelle kleinlicher Zaghaftig-
leit wird Ermutigung und Stolz treten, jene Eigenschaft,
die ehedem dem Bauern so gut zu Gesicht stand. Jener Bc-
rufsstolz des Landmannes, der da sagt : Bei uns wurzelt
am tiefsten die Heimat und Schollenkraft, und das unerschüt¬
terliche' Vertrauen , daß hingebender Arbeit auch der segen
von oben nicht fehlen wird.

Möchten Sie aus meinen Aüsführungen erkannt haben,
daß wir alle , alle,  mithelfen müssen, die Schönheit un¬
serer Heimat zu erhalten, zu mehren. Es möchte zwar scheinen,
als seien die Zeiten nicht sehr günstig für die Durchführung;
der obigen Ideen . Von einer hohen Warte betrachtet, ist
dem aber nichtso. Ich erinnere nur an die furchtbaren Zei¬
ten, die z. B . über Limburg  hereingebrochen waren, von
einer solchen Furchtbarkeit, wie wir uns gleich entsetzliches
kaum mehr vorstellen können. Und doch, wie ein Phönix
aus der Asche , entstand Limburg wieder in
seiner alten Schönheit , ja vielleicht noch
schö n er.

Sollten wir ähnliches nicht auch vermögen? Ich glaube
daran , datz wir es können! Wir müssen es können und
tonnen es, wenn wir den unbeugsamen Willen dazu haben.
Möchte auch in Ihren Herzen die Flamme der Begeisterung
sich entzünden, daß Sie emporglühe zur „Tat " !

Bedürfen Sie eines Rates oder der Hilfe /und das
wird zumeist immer der Fall sein), so wende» Sie sich,
bitte, an uns, an die Bauberatungsstells, die Ihnen in
uneigennützigster Weise möglichst rasch helfen kann und wird.

Helfen Sie uns aber auch, den Gedanken au gute, ge¬
diegene und schöne Arbeit auf jeglichem Gebiete verbreiten,
daß er in allen Schichten unseres Volkes Wurzel schlage,
zur Ehre und zum Ruhme unserer Heimat.

Ucber Fütterung der Milchxiegen.
Die Hauptfütterung soll morgens, mittags und abends

geschehen. Das Futter ist stets in kleinen Mengen zu verab¬
reichen, immer nur soviel, wie das Tier gleich verzehrt,
andernfalls sucht es das Beste heraus und den Rest zertritt
es Durch zuviel Flüssigkeiten betontmen die Tiere dicke Bäuche,
aber keinen festen Körper, geben daher weniger Milch nnd die
Menge ist nicht so gehaltreich. Es ist eine total verkehrte
Ansicht vieler Ziegenbesitzer, daß man der Ziege einê beson¬
dere Wohltat dadurch erweise, wenn das Futter in Suppen-
fvrm verabreicht wird. In den meisten Fällen wird aucki das
Spülwasser mit den fast wertlosen Kartoffelschalen gegeben.
Wenn man den Tieren fast immer leichtes Futter verabfolgt,
erschlaffen die Magendrüsen und die Verdauungstätigkeit wirb
sehr beeinflußt. Wenn z. B . das Tier die Nachtruhe überitan-
fcfu hat, sollen die Magendrüsen wieder arbeiten und mit
dem abgesonderten Schleim das trockene Futter zur gründ¬
lichen Verarbeitung /Ausnützung) vorbereiten. Tie große
Menge Wasser, welche in den Magen gelangt, verdünnt
-Magensaft derartig , daß er nicht in der Lage ist, lösend
aus ' die Futterbestandteile einzuwirken. Ferner werden auch
nicht alle Teile zum 'Wiederkäuen in das Maul zurnckgs-
führt und somit auch nicht langsam genug durch den o>er-
fachen Magen befördert. Aus diesen Erklärungen soll man
also selbst die im Haushalte gewonnenen Küchenabfälle mög¬
lichst trocken verfüttern. Kartoffelschalenkönnen ruhig chwohl
im rohen als gekochten Zustande gegeben werden, doch
muß man Kraftfutter zusetzen. Nach jeder Mahlzeit setze ein
sauberes Geschirr mit frischem, nicht zu kaltem Triutwasser
hin und lasse die Ziege nach Belieben saufen. Niemals
säuft sie mehr wie sic vertragen kann. Fühlt das Tier
nach dem Fressen Bedürfnis nach Wasser, wird es solches schon
nehmen. An dieser Stelle verweise ich aus die Selbsttränke
bei Kühen, die sich sehr gut bewährt. Ziegen, die noch heute
in der Wildnis leben, werden selten krank; ihr Körper ist
nicht verweichlicht und sie saufen, wenn cs ihnen paßt.
Mit den; Futter muß möglichst immer gewechselt werden,
dann werden die Tiere nicht lecks, d. h. verwöhnt. Hafer-
gaben in gequetschter oder geschroteter Form wirten günstig
auf die Menge und Qualität der Milch. Gutes Heu, na¬
mentlich! Kleeheu, übt einen anregenden Reiz auf die Ver¬
dauungsorgane aus . Zu Rüben, Wurzeln und sonstigem
Grünsutter gebe mau mitunter Roggen- oder Weizenklcie.
Bevor die Ziegen zum Grasen gehen, ist ihnen Heu als
feste Unterlage zu verabfolgen. Will man sie in der wär¬
meren Jahreszeit draußen lassen, müssen sie wenigstens des
abends Kraftfutter haben. Allen tragenden Ziegen schütte
man dreimal wöchentlich einen Eßlöffel voll phosphorsauren
Kalk durchs Futter . Dieser muß etwa 35 bis 38°/g Phos-
phorsäure und 33 bis 35o/o Kalk enthalten, sonst ist er als
minderwertige Ware zu betrachten.

Zur Erhaltung der Gesundheit der Tiere und zur Verhü¬
tung von manchen Krankheiten dient ein billiges, umchätz-
bares Hausmittel , es ist das gewöhnliche Kochsalz. Dieses
jeden Tag zu geben, ist nicht ratsam; weil sich die Tiere dann
an den salzigen Geschmack gewöhnen, aber auch die Wirkung
des Salzes wird abgeschwächt.

Wenn eine sorgfältige Fütterung und tägliche Bewe¬
gung der Ziegen staltsindet, wodurch der Stosfumsatz im
Tierkörper schon genügend lebhaft von statten geht, liegt
ein Bedürfnis nach Salz absolut nicht vor. Man bedenke.,



Der Hilfsbund für bedürftige gebildete Frauen und Mäd-
chen (Berlin W,  Augsburgerstraße 24 ) füllt daher eine bis¬
her bitter empfundene Lücke in unseren Wohlfahrtsbestrebungm
aus . Die bescheidenen Barmittel dieser noch jungen Vereini¬
gung ermöglichen nur geringe Geldunterstützungen . Diese find
auch nicht der eigentliche Zweck des Hilfsbunöes , der fich weit
edlere und größere Ziele gesetzt hat . Nicht vorübergehende
Wohltätigkeit soll geleistet werden , sondern dauernde Hilfe!
Nach genauen Erkundigungen über die Lage der Hilfesuchen¬
den und ihre Berufstätigkeit und Neigung wird rhr nach
Möglichkeit weitgehend geholfen . Man läßt die Frauen in
der von ihnen erwählten Beschäftigung sachgemäß ausb ' lden
und verschafft ihnen Arbeit . So werden sie unabhängig ge¬
macht von demütigenden Unterstützungen und einer bescheidenen
Selbständigkeit zugeführt . Die außerordentliche Fürsorge,
mit der seit längerer Zeit der Hilfsbund all seine Schützlinge
während ihrer Lehrzeil und im Anfänge ihrer Berufstätigkeit
überwacht , hat neuerdings das Mißtrauen gegen die von der
gebildeten Frau geleistete Arbeit beseitige » helfen.

Der Hikssbund verfügt beständig über Arbeitskräfte für
alle weiblichen Berufe . Leider ist diese segensreiche Einrich¬
tung noch lange nicht genügend bekannt geworden . Jeder,
der eine Arbeit zu vergeben hat oder von einer offmcn Stelle
hört , jeder Geschäftsmann , jede Hausfrau , sie alle können,
ohne irgend ein Opfer bringen zu müssen , den bedürftigen
gebildeten Frauen und sich,selbst nützen , wenn sie sich in
solchen Fällen schriftlich mit ' dcm Bureau in Verbindung setzen.
Dieses wird für jede gewünschte Arbeit sogleich die gewünschte
Persönlichkeit zur Verfügung stellen können.

Die Errichtung eines Erholungsheimes für die körperlich
zufammengebrochcnen Schützlinge ist von dem Hilfsdund ge¬
plant . Noch fehlt es leider an den nötigen Mitteln , um
dieses neue und notwendige Werk jetzt schon ins Leben zu
rufen . Darum ist es für ferne Ziele von größter Wichtigkeit
neue Mirgl eder zu gewinnen und edle Wohltäter für den Bund
zu interessieren . Dee demnächst crschemcnde Jahresbericht
gewährt vollen Einblick in die segensoolle Wirksamkeit des
„Hilfsbundes für bedürftige gebildete Frauen und Mädchen"
und wird nicht verfehlen , ihm neue Mithelfer und Freunde
zu gewinnen . Jedes Mitglied ist wichtig , jeder Mitarbeiter
herzlich willkommen.

LskAler ittta vermischter CeiU
Limburg,  16 . Mai 1914.

*** 3um Düngen von Zimmerpflanzen  emp¬
fiehlt der praktische Ratgeber im Obst - und Gartenbau in

« Frankfurt a . O . einen Aufguß von Hornspänwasser . Man
setzt ein Gefäß mit Wasser an und füllt es zur Hälfte mit
den Lopänen . Mit der klaren Flüssigkeit wird gegossen.
Eine bestimmte Menge kann nicht angegeben werden , ca hier¬
bei sowohl die Art der Pflanzen als auch deren EntwiklungS --
zustand mit in Betracht gezogen werden müßte . Eine Pflanze
darf aber nur dann geoüngt werden , wenn sie vollständig
gesund ist , nicht kränkelt und nur in der Trieb -, nicht in der
Ruhezeit , ferner darf man nie zu stark düngen , sondern nur
hin und wieder schwache Güsse anwenden , überhaupt ist bei
der Pflanzenpflege viel mehr Wert auf die ganze sonstige
Kultur als auf Düngung zu legen , wie : auf hellen , doch
vor starker Sonne geschützten Stand , auf guten Wasserabzug
für die an den Wurzeln empfindlichen Gewächse , auf richtiges
Gießen , passende Erdart usw . Mann findet öfter im Zimmer
kultivierte Palmen , die , ohne gedüngt worden zu sein , in
außerordentlich guter Entwicklung stehen.

*** Hauswirts chaftliches.  Für jede Hausfrau
ist es in Krankheitsfällen wichtig , die Krankenkost oder vege¬
tarische Küche zu kennen oder für Zuckerkranke etc. geeignete
Speisezettel aufzustellen , wie man sie in den Kochbüchern in
der Regel nicht findet . — K r an k e n k o st . Fleischlose
Küche.  Speisezettel für alle Jahreszeiten . Diätetische Prä¬
parate . Von Eifricde Beetz . Preis 90 Pfg . (Porto 10 Pfg .)
Verlag E . Abigt , Wiesbaden , bringt für den Prioathaushalt,
Sanatorien und Pensionäre etc . in sachgemäßer Zusammen¬
stellung ein kleines Handbuch für die diätetische Küche , das
überall als Ergänzung der allgemeinen Küchenhandbücher
wertvoll ist. Der geringe Preis gestattet Jedermann die

Anschaffung und da man in teurer Zeü vielfach den Fleisch - jj
genuß eirischränkt — cs gebt auch so recht gut — io werden *

abwechslungsreiche Küchenzettel ohne Fleischgerichte recht will¬
kommen sein , wo man im Hrusqalte sparen w :ll und muß !

Coblcn; 15. Mai. Nach längeren Verhandlungen ist es
dem hiesigen Verein für Luftschiffahrt gelungen , die deutschen
Sturz - und Kurvenflieger S a b l a tu i g und F o k k c r für
den ersten Tag des Prinz Heinrich -Fluges , Sonntag , 17
d s . Mts ., zu gewinnen . Der Flieger S a b l a t n i g
wurde bekannt durch seine heldenmütige Rettung des Ober¬
leutnants z. S . Bertram bei einem Sturze aus dem Flugzeug
ins Meer , was ihm die preußische Rettungsmedaille einbrachte.
Er hat sich in letzter Zeit nach dem Beispiele der bekannten
französischen Sturzflieger ausgcbildct , und seine kühnen , nirgends
übertrofscncn Flüge haben weithin das größte Aussehen erregt.
Fokker  ist der Inhaber der Fokkerwcrkc in Schwerin , deren
Flugzeuge die ersten in Deutschland sind , die bei schwerstem
Winde die schärfsten Kurven gefahren sind . Die Sturzflüge
beginnen um 4 : ja Uhr und werden mehrmals wiederholt . Die
Preise der Plätze sind niedrig gehalten . Die beiden Sturz-
fliegcr nehmen auch Fluggäste mit und fliegen bei jeder
Witterung.

* W i e die Protestanten nach Irland
kamen.  Die kritischen Verhältnisse , die jctzt in besonderem
Maße zwischen der protestantischen und der katholischen Be¬
völkerung Irlands bestehen und in einem Bürgerkrieg in Aus¬
sicht stellen , lassen es angezeigt erscheinen , einmal darauf einzu-
gehen , wie die Protestanten nach Irland gekommen sind . Im
allgemeinen waren nach Annahme der Reformation in Eng¬
land alle Versuche , die eingeborene keltische Bevölkerung Irlands
dem Katholizismus abwendig zu machen . erfclglvS . Trotz
schwerster Verfolgungen blieb die irische Bevölkerung ihrem
Glauben treu . Die in Irland ansässigen P r o t e ft a n l e u
sind fast ausschließlich Nachkommen von eingewanderten
Schotten und Engländern.  Die Engländer hatten
von vornherein in Irland eine Politik der härtesten Uritcr-
drückuiig betrieben , die zur einer schweren Verelendung der
eingeborenen keltischen Bevölkerung führte . Dies erkannte
auch der Lordlcutnant oder Vtzeköuig Chichester , der im Jahre
1605 als oberster Vertreter des englischen Königs nach Irland
kam , an . Um dem Elend des irischen Volkes abzuhclfen , mußte
weitgehende Rcformpläne durchgesührl werden , und so schlug
Chichester vor , daß größere Länd : reien an die irische Bevölker¬
ung verteilt werden sollten . Nur jo glaubte es Chichester
erreichen zu können , da das irische Volk mir der Eroberung
Irlands durch England ausgesöhnt werü --. Dieser Vorschlag
stieß aber in London in der vorgclcgten Form auf energischen
Widerstand . Die obersten Kcondeamten und das Parlament
erkannten zwar den vorgeschlagrnen Kolvnisationsplan als gut
an , sie wollten aber keine Iren als Lalttgbefitzer haben , son¬
dern in der Hauptsache Schotten und Engländer . So kam
Mn ein Gesetz zustande , wonach die sechs Uistcrgrafschaften
hauptäcklich mit ehemaligen Zivil - und Militärbeamten und.
mit  schottischen und englichen Kolonisten besetzt werden sollten.
Es wurde festgesetzt, daß 150 000 Ncrcs an Kolonisten aus
Schottland und England , 45000 Ncrcs an Bedienstete der
Kcone und uur 70 000 Acres an Iren oergeb. n werden sollten.
Dabei war nach die Bestimmung getroffen worden , daß die
eingewanderten Schotten ' und Englänoer unter keinen Um¬
ständen Ackerländereien an Iren - verkaufen oder verpachten
durften . Als dann C r o m w e l l Irland von neuem siebet =
geworfen hatte , wurde die Verdrängung der katholischen fei
tischen Bevölkerung durch die protestantische in noch viel
schärferer Form durchgcführi . Das geschah besonders durch
die sogenannte Konsiskattonsakte vom Jahre 1652 . Dieses
in gznz Irland umer Trommelschlag und Trompeten ver¬
kündete Gesetz schrieb vor , daß alles k rchlich : und königliche
Land eingezvgcn werde . Weiter wurden die Iren , die fich
nm Aufstano beteiligt hatten , mit tum Verluste ihrer Länder¬
eien und mit der Vertreibung aus ihren Wohnsitzen bestraft.
Verfolgständtgt wurde die Konfiskationsakie durch ein Gesetz
vom Jahre 1653 , in dem cs hieß , daß alle  I r e n in den
Provinzen IX i fte r , L e inster und  M unste r a us  zü¬
rn a n d e r n hätten , sie mußten sich bis zum 1 . Mai 1654
über den Shanon nach Conncmght zurückziehen . Die Frist
zur Auswanderung erfuhr zwar eine Verlängerung um zehn
Monate , dann aver mußien die katholischen Iren aus den
erwähnten drei Provinzen kort und an ihre Stelle traten

daß in den Küchenabfällen schon Salz enthalten ist . Bei
schwerverdaulichem Futter und bei mangelhaftem Appetit
ist eine Gabe von ungefähr 10 Gr . feingestoßenem Salz
angebracht . Aus den vorstehenden Gründen ist das Anbrin¬
gen von Salzlecksteinen zu verwerfen . Entschieden ist auch
von den sogenannten Milch - oder Freßpulvern äbzuraten.
Falls das Wiederkäuen gestört ist, verabreiche man den
größeren Ziegen einen Teelöffel voll Karlsbadersalz , das in
Wasser gelöst wird , täglich zweimal nüchtern ein . Ist dieses
nicht zur Hand , dann wirkt auch gewöhnlich allein Wermut¬
tee , nachdem das kranke Tier einen Tag gefastet hat . Kaltes
und nasses Gras können Ziegen nicht vertragen , man schicke
sie daher nie morgens zu früh auf die Weide.

Voranstehende Ausführungen sind der preisgekrönten
Schrift : „ Die Ziegenzucht der heutigen Zeit ; Krankheiten
der Ziegen und ihre Behandlung " von Landwirtichafts-
lchrer A . von Reneffe entnommen.

(Coppcnraths Verlag , Münster i. W . Sie ist als 3. Auflage iu allen
Buchhandlungen für ö0 ' Pfg . zu haben_

Praktische Minke für Frühfahrskurrn.
Von Dr . Thraenhart , Freiburg i . Br.

(Nachdruck verboten.)
Am vollständigsten besiegt man einen Femd , wenn man

ihn von allen Seiten zugleich angreift ; am gründlichsten
vernichtet man im Körper Gesundheitsschädlichkeiten , wenn
ihn von außen und innen zugleich bekämpft . Die ungesundeste
Lebensweise führt man im Winter , die geignetste Regenc-
rationszeit ist das Frühjahr . An Stelle der winterlichen Fest-
schwäuse und der allzu einseitigen Ernährung mit Fleisch,
scharfgecvürzten Speisen usw . muß jetzt eine Ergänzungs¬
diät treten , die dem Körper namentlich die zum Gedeihen so
notwendigen Gemüse (gedämpft , aber nicht in Wasser aus¬
gekocht) und grünen Salate zuführt . Kopfsalat , Garten - und
Brunnenkresse , Rapunzel , Löwenzahn müssen abwechselnd bei
jeder Mahlzeit vertreten sein . Mit Petersilie und Schnittlauch
werde ntrgens gespart.

Neben des Leibes Nahrung spielt des Leibes Notdurft
eine sehr wichtige Rolle . Die Fcühjrhrskuren älterer Zeit
bestanden meist ausschließlich in der Beförderung dieses wich¬
tigen Lebensaktcs.

Der Leibcsosen muß tüchtig „ Zug " bekommen nicht nur
durch regelmäßige Entfernung der Abfallstoffe , sondern auch
durch vermehrte Zufuhr von frischer Luft , von Sauerstoff.
Recht tiefes Atmen jagt das Blut schnell dis in die äußersten
Bederchrn , sodaß kalte Hände und Füße schnell schwinden.
Das sonst wie in einem Graben träge dahinfließende Blut,
wird jetzt zum reißenden Gebirgsbache und schwemmt alle
abgelagerten Stoffwechselprodukte rein weg . Reichlich Sauer¬
stoff bildet auch die Hauptnahrung für die roten Blutkörper¬
chen von denen die Güte des Blutes und die Reinheit der
Säfte abhängt . Daher atme man recht tief die gesundheit-
spender .de Frühlingsluft ein.

Befördert wird die Blutbewegung und der ganze Stoff¬
wechsel besonders noch durch reichliche körperliche Bewegung.
Weg mit der winterlichen Trägheit ! Wandern , tapfer mar¬
schieren , im Garten arbeiten , bei offenem Fenster hanteln —
das alles verschafft jugendliche Lebendigkeit!

Wöchentlich zwei recht warme Bäder mit folgender kalter
Dusche regen die Hauttätigkeit an , beleben die Nerven , öffnen
die Poren , diese wichtigen Ausschridungsgänge für schädliche
Gase und Stoffe . Günstig unterstützt wird dies noch durch
tägliches Reiben oder Bürsten des ganzen Körpers gleich
morgens nach dem Aufstehen.

Durchaus notwenkig ist während dieser Zeit möglichste
Einschränkung  von Alkohol - und Tabakgenuß , am besten
ist gänzliche Enthaltsamkeit.

Wer diese Frühjahrskur vier Wochen genau einhält , wird
über den Ecsolg ebenso verwundert wie entzückt sein . Denn
ihm verjüngt sich in diesem Frühjahr nicht nur draußen die
Natur , sondern in gleich wunderbarer Weise sein Körper
und Geist , sein Lebensmut und seine Daseinsfreude.

Die Uot der vedürftigen gebildeten Frau.
Die zahlreichsten Wohlfahrtseinrichtungen öffentlicher und

privater Fürsorge stehen der hilfesuchenden Frau aus dem
Volke zur Verfügung . Wenig oder fast gar nicht war bisher
für die gebildete , unverschuldet in Not geratene Frau ge¬
sorgt . Ungcwappnet , oft seelisch und körperlich niedergebrochen
stand sie dem Daseinskämpfe gegenüber.

ver Kronprinz.
Seüanken über Deutcftlands Zukunit

von Dr . Paul Li IN an.

(Verlag von Wilhelm Köhler, Minden i. Wests.)

Wie ein Geburtstagsgeschenk und wohl auch als solches
gedacht , ist au dem Tage wo des Kaisers ältester Sohn und
Erbe das 32 . Lebensjahr vollendete , ein 300 Seiten starkes
Buch erschienen : „ Der Kronprinz ." Der Verfasser dieses
Buches ist der bekannte geistreiche Berliner Leitartikler der
alldeutschen „ Leipziger Neuesten Nachrichten " , der m den
weitesten Kreisen namentlich durch sein Buch „ Der Kaiser"
bekannt geworden ist . Was der Verfasser mit der Ver¬
öffentlichung dieses Buches gewollt hat , spricht er klar in
seinem Vorwort aus . Es soll nicht ein Lebensbild des
fürstlichen Mannes sein , der einst , wenn das Geschick sich
vollendet , nach menschlichem Ermessen die Kaiserkrone der
Hohenzollern sich aufs Haupt setzen wird . Das Buch ist auch
nicht zur Verteidigung geschrieben , es bringt keine Enthüllun¬
gen und noch weniger Pikanterien , auch ist es weder im
Aufträge nach mit Wissen des jugendlichen Fürsten geschrie¬
ben , dessen Name ihm den Titel gab . Es entstainmt allein
der Sorge , daß die von den Gegnern der monarchischen
Staatsform feit Jahren geübte Methode , dem künftigen
Kaiser als eine von übler Umgebung mißleiteten , unselbst¬
ständigen gedankenleeren Worthelden zu zeichnen , manche
Werte zerstören könnte , die zu sichern vaterländische Pflicht
ist . Die bekannten Bilder , in deren Mitte der Kronprinz
stand , und die oft zu politischen nicht immer erfreulichen Er-
örteriingen Anlaß gaben , läßt Dr . Liinan an dem Auge
des Lesers vorüberziehen . Der Verfasser schließt sein Buck,
das jedenfalls nicht auf einen byzantinischen Ton gestimmt
ist , mir den Worten , die in Goethes „ Tasso " Leonor ? von
Alsvnso braucht : „ Doch läßt sich ihm vertrauen , und üas ist
viel .' - Nachstehend geben wir einige Proben aus dem
Buche wieder , darunter auch eine , die eine sehr gute Cha¬
rakteristik des Kronprinzen enthält , und ihn selbst , nicht
Dr . Liman , zum Verfasser hat . Es ist die Einleitung aus
dem Jagdtagebuch:

„Indem ich- diese Blätter der Ocffentlichkeit übergebe,
empfinde ich eine gewisse Befangenheit, " so leitet der Kron¬
prinz sein Jagdtagebuch ein . „ Diese kleinen Skizzen , schlicht
und schmucklos , sollen keinen Anspruch auf schriftstellerischen
Wert erheben . Sie wollen auch, nicht durch ihre Auf¬
machung blenden und bilden sich nicht ein , irgendwelche sen¬
sationelle Tatsachen ans Licht zu bringen . Lose Blätter
sind es , genommen Mus dem Tagebuche eines Menschen,
der die echte weidgerechte Jagd liebt und dem die schöne
große Natur ein unversiegbarer Quell von Schönheit und
Lebensfreude ist . Ganghofer , Perfall , Schillings und wie
sie alle heißen mögen , die das hohe Lied der Jagd und
der Natur uns herrlich sangen , das sind Poeten und Jüger
zugleich , die ich bewundere . An ihnen und ihren Werken
dürfen und sollen diese Blätter nicht gemessen werden . Die
Zügel , die Büchse , der Bergstock sind meiner Hand gewohn¬
ter und gefügiger als die Feder . Und nur das Bewußtsein,
doch so manches auf jagdlichem Gebiet erlebt zu haben,
daß vielleicht nur wenigen Jägern gegönnt war , hat mich
veranlaßt , dieses kleine Buch , dem deutschen Jäger zu weihen ."

Dos Nachwort aber , in dem der Kronprinz Abschied
nimmt von seinen Lesern , ist auf den gleichen Klang ge¬
stimmt : „ In bunter Reihe " , . so lautet es , „ send an uns
Bilder von Jagden auf allerlei Wild , weit draußen im
Osten und im lieben deutschen Land vorbeigezogen . Ich
habe versucht , meinen Lesern zuweilen auch die Gefühle und
Meinungen anzudeuten , die mich- dabei bewegten . Von gan¬
zem Herzen bedauern wir Weidmänner die Menschen , denen
die Pirsch , in welcher Form auch immer , versagt oder un¬
bekannt ist . Und wenn ich sage : ,Jagd ' , meine ick eigent¬
lick : ,Pirsch ' . Tenn mir scheint , wer über die Jagd über - -
Haupt nachdcnkt , diese wunderbare Verbindung von Kampf,
Noturgenuß , -- elbstbetrachtung , der läßt nur die Pirsch gel¬
ten und spricht der Treibjagd nur eine Berechtigung ats
Schießübung , aber keine weidmännische , zu . Ter persön¬

liche , gefährliche Kampf , wie ihn unsere Ahnen kannten
und übten , der Nahkampf mit dem Tier ist ja leider durch
unsere stetig wachsende Kultur fast bis auf den Nullpunkt ge¬
sunken . So muß die der Jägernatur eingeborene Freude
am Kampf in der körperlichen Anstrengung der Pirsch , im
Ertragen der Unbill der Witterung , im lleberlisten des

Wildes und schließlich im guten Schuß einen Ersatz finden.
Aber die Luft am Kamps allein , an dem , was wir heute noch
,Kampf ' nennen dürfen , ist es wahrlich nicht , die uns Jäger
hinauszieht ins Revier . Das große Buch der herrlichen.
Gottesnaiur öffnet sich willig und gern von selbst dem echten
Weidmann . Im glühenden Aufgehen der Sonne oder im
müden lautlosen Mittagsschlaf der Natur , im sanften Abend,
der seinen Frieden über Wald und Feld breitet , im wilden
stöhnenden Föhn im Gebirge , redet die große , herrliche
Natur mit immer verschiedener , immer gewaltiger Stimme
zu uns einsam pirschenden Jägern und singt uns das hohe
Lied des Schöpfers . Ueber religiöse Gefühle und Auf¬
fassungen zu sprechen , ist eine diffizile Sache . Ich weiß
nur das eine : Ich , dem die Maxime des großen Ahnherrn:
,In meinem Staat kann ein jeder nach feiner Fasson selig
werden ' ans innerster Seele gesprochen ist, habe mich meinem
Gotte nie näher gefühlt , als wenn ich, die Büchse über den
Knieen , in der goldenen Frühe des einsamen Hochgebirges
oder in der rührenden Stille des abendlichen Forstes saß-
Das bescheidene Gefühl der eigenen Kleinheit und Nichtigkeit
im Vergleich zur ewigen , unendlichen Natur und im Ange¬
sicht der Werke unseres Schöpfers — nenne man ihn , wie
man wolle — das Träumerisch -Ausruhende und die Ge¬
legenheit zu stiller Betrachtung im Wechsel mit ehrlicher
Anstrengung und Ansprannung des Körpers und Geistes
Zur Ueberlistung .dces Wildes , dies alles erfährt vielleicht
keiner schöner und besser als der echte Jäger . Und nur der
echte Jäger kann vor uns bestehen ! Ter , wenn er hinaus-
Zieht ins Revier , all diese Tinge wirtlich erleben will!
der sein Wild beobachten kann , auch ohne den Finger zu
krümmen ; der nur ein wirtlich starkes Stück erlegen mag-
und dem der Schuß selbst nur der Abschluß einer Kette schöner
Erlebnisse ist , aber nicht der einzige Selbstzweck . Solche
der großen Natur einsam verlebten Stunden machen allein
schon das Erdendasein lebenswert ; und manche Abendpirsch
kann meines Erachtens an Schönheit und Frieden durch
nichts übertroffen werden . Wie oft fiel mir bei solche"
Pirschgängen der Spruch ein , den die Mogulkaiser über
ihre Burg in Agra geschrieben haben : , © tbt es auf Erde"
ein Paradies , so ist es hier , so ist es hier !' Andererseits-
verbindet Freunde nichts mehr untereinander , als gemeinsame



Soldaten aus dem Heere CronwellS und andere Protestanten
aus England und Schottland, die sich um die Republik vcr-
dient aemacht hatten. Auf diese Weise kamen große Scharen
von Protestanten nach Irland, aber gegenüber der übrigen
Bevölkerung blieben sie doch immer in derMtnderheit. „L.N.N."

* Die deutsche Frau im Lazarett.  Die und-,
strittene natürliche Anlage der Frau für die Krankenpflege
hat ihr auch da Eingang verschafft, wo der Mann in der
Krankenpflege früh« Alleinherrscher war im — Lazarett. Als
A r mces chw ester hielt vor Jahren dir deutsche Frau schon
im Frieden Einzug ins Lazarett. Die Rote Kreuz Schwester
zur Pflege Verwundeter im Krieg- schien die nächste dazu.
Sie hatte unter dem bisher männlichen Sanitätspersonalihre
berechtigte Berufung in das Lazarett durch ihre Pflegetätigkeit
zu beweisen, und das ist ihr geglückt. Man schätzt jetzt auch
in den vielen Garnisonlazarettin Deutschlands, di- mit Armee-
schwestern besetzt sind, die Rote Kreuz-Schwester als wertvolle
Kraft am rechten Platz. Sie wird dort mit militärischer
Art bekannt, gewinnt Fühlung zu ihr, richtet sich schon im
Frieden aus sie ein. Im Kriegsfall wird sie einen gut funk'
tionierenden Teil des Sanitätsdienstes bild-n, da durch den
wechselnden Dienst im Lazarett eine beträchtliche Anzahl von
Schwestern mit militärischen Pfl-geverhältntssenv-rtraut wer¬
den. Im Apothekendienst  wird die Schwester im
Lazarett im Ernstfall am Platze sein; als praktisch geschulte
deutsche Frau wird sie in der Küchen - u nd Wäsche¬
verwaltung  wertvolle Dienste leisten. Der Soldat kennt
sie als „seine Schwester" am roten Kreuz der Tracht. Er
lernt ihre weiche Hand, ihre warme Hilfsbereitschaft auf dem
Krankenbett im Frieden ichatzen. Manch junger Bursch träumt
auf seinem Schmerzenlager von der Mutterhand daheim bei
ihren zarten, pflcgckundigcn Handreichungen. Er baut auf
sie im Krieg- in der Stunde der Not. Als Helferin
vom Roten Kreuz  schreitet manch ernstes deutsches
Mädchen unter der Schwester lernend, durchs Lazarett. Seine
Eigenart, seine militärischeD'sziplin lernt sie kennen. Auch
sic will in der Stunde der Not den für das Vaterland Ver¬
wundeten bei Transporten an Verband- und Erfcischungsstellen
laben, verbinden, lagern, im Heimgebier unter Schwestern
pflegen Helsen. In ernster Arbeit geht die deutsche Frau
unter dem Roten Kreuz zielbewuß' ihren Weg. Das Vater¬
land soll die Früchte ihres StrebenS ernten in ernster Stunde.
Doch sie scüafft's nicht allein! Opferfreudige Harzen und
Hände müssen mit ihrem Scherflrin Helsen, den hohen nativ-
nalen Gedanken des Roten Kreuzes durch die reale Basis der
nötigen Geldmittel zu verwirklichen. Dazu gibt 1914, das
Jubrläuwsjahr des Roten Kreuzes, ein Halbjahrhundert frucht¬
bringender Arbeit im Dienst der Nächstenliebe, mit der Roten
Kreuz-Sammlung im ganzen Dcu-fch-n Reich dem freudigen
Geber aus allen Teilen der Bevölkerung Gelegenheit. Jede
Gabe trägt den Stempel des VerständniffeS für die nationale
Bedeutung des Roten Kreuzes und der Liebe zum Vaterland.
Hauptsawmelstelle für die preußischen Lmdesvereine ist die
Kgl. Sechandlung, Berlin W., Markgrafenstr. 38.

* Tierfabeln  der Du al a. Man schreibt der„Frkstr.
,Ztg.": Die Dvala-Neaer in Deutsch Kamerun gehören zu den
intelligentesten Eingeborenen Afrikas. Sie haben zwar keine
geschichtliche Tradition, um so lebhafter bekund:t sich aber ihre
Lust zum Fabulieren. Besonders ihre Tierfabeln
verraten Humor und fe ne Beobachrungsgabe. Aus einer grüße
rcn Sammlung von Tiersabeln, die der Kameruner Mffsionar
Buse im neuestenH:ft des „Archiv für Anthropologie" vec-
öffenllichr, geben wir hier einig- — etwas gekürzt— wieder

Das Recht auf die Zicklein.
Der Leopard  und der Affe warenN -chbarn und gut

Freunde. Der Leopard hatte erncn Z i e g e n d o ck und
der Affe besaß eine Ziege,  und da dem Lmparden der
Bock nichts nützte, gab er ihn zum Affen für die, Mona.te
in Psege. Als der Leopard noch einiger Zeit hörte, daß
die Ziege des Affen zwei Junge geworfen hatte, ging er zum
Assen und forderte die jungenZ egen ols Eigentum für sich.
Der Affe aber gab sie nicht heraus, verlangte vielmehr Kost¬
geld für denZ:cgcnbock. So kam die Sache vor Gericht.

Alz die Tiere zum Gerichtstag alle herbeikamen, klagte der
Affe: „Statt daß mir der Leopard Kostgeld für seinen Bock
bezahlt, verlangt er noch meine Ziegen. Jt das Recht?"
Der Leopard aber: „Liebe Tiere, ohne meinen Ziegcnbock
hatte er keine Ziegen bekommen und deshalb sind die Z'.egei
mein." Da berieten die Tiere und sagten dann: „Leopard!
deine Sache ist verloren. Du mußt zahlen!" Doch der
Leopard weigerte sich und der Streit wollte kein Ende nehmen.
Da trat die Zvergantilop: als falscherZ-.uze auf und rief:
„Leopard! DerH:hn hat heute geboren!" Der Leopard lachte
„Wie kann der Haiin denn gebären?" Da sagte die Zwerg-
antilope: „Nun, du behauptest doch heute den ganzen Tgg,
deinZ egendock habe zwei Jungen bekammen." Da mußte
der Leopard still sein und seine Sache als verloren aufgeben.

Teilung mit dem Löwen.
^Enes Tages gingen der Löw c, der Ochse und der

Büffel  auf die Jagd. Als fie eine Sumpfantilope erlegt
hatten, sagte der Lowe dem Ochsen, er solle de Beute teilen.
In setner Einfalt machte der Ochse drei gleiche Teile. Dar-
über ergrimmt, schlug der Löwe ihn nieder und zog ihm die
Haut über den Kopf. Dann mußte der Büffel teilen. Der
machte nur einen  Teil . Der Löwe fragte: Wem gehört
das?" Der Büffel sagte: „Es gehört dir!" Der Löwe
fragte: „Wer hat dich das gelehrt?" Der Büsf-l antwortete:
„Mein Lehrer steht vor mir."

Eidechse  u ndijS chm et t e r l i n g.
Die E.dechsc sah einmal einen Schmetterling, der ff auf

einem Baumblatt saß. Sie dachte, es sei ein kleiner Käfer,
d:r da schlafe, und da sie hungrig war, ging sic näher heran.
Als sie nahe genug war, sprach der Schmetterling: „Willst
du mich fressen?" Die Eidechse sagte: „Ja ich dachte, du
seiest ein Käsir." Der Schmettert ng: „Was! du denkst,
ich sei ein Käfer?" „Ja, du bist st« Käser," sagte fcie
Eidechse, schlug ihn nieder und fraß ihn auf.

Spr ichwörtcr der Duala .̂
Der Bauch ist kein Kinderspiel.
Ucberflaß ist der Tod des Wurmes.
Allzu langsam und bedächtig hat der Krabbe den Kops

gekostet.
Das Waisenkind darf dci Wstnkcug nicht verschütten.
Wenn der Menschd-n Kopf immer wcgwmdet, kann er

sich nicht die Haare schneiden laffen.
Wenn dich eine Schlang- gebissen hat, flöß' dir schonjder

Anblick eines Regenwurmes Angst ein.
E-n Vogel, der viel zwitschert, baut kein Nest.

Jagderlebnisse. Wenn am Abend das helle Kaipinfeuer
brennt und wenn dann, in großen Lederstühlm, behaglich
hmgestreckt, fröhliche Weidmänner, eine Zigarette zwischen
Len Zähnen , die Blicke auf die Trophäen an den Wänden
gerichtet, sich gegenseitig erinnern : ,Weißt du noch, wie wir
damals au, den S -rsch pirschten?', so gibt das eins selbstver-
stoiii'Nche Kameradschaft und. ich kaiins nicht anders aus-
drücken, ein starkes inneres Glücksgefühl zugleich. Möchten

bcr wahren ĵäcier immer mehr, der verachtenswerten
Schießer immen weniger werden, das ist zum Schluß mein
au:r,cht,ger Wunsch. Tenn, wenn der wahre Jäger auch
das -fiel tötet, das er jagt ; er bleibt in seinem listigen
.Hampr mit dem Wild der dankbare Freund der Natur.
Und bei jedem Pirschgang spürt er etwas von der wunder-
oarcn Stimmung in sich, die aus Goethes herrlichen Ver¬
sen liingt : '

Tioch ist es jedem eingeboren,
Das sein Gefühl hinauf -und vorwärts drängt,
Wenn über uns im blauen Raum verloren,
Ihr schmettern Lied die Lerche singt;
Wenn über schroffen Fichtenhöhen
Ter Adler ausgebreitet schwebt,
Und über Flächen, über Seen
Ter Kranich nach der Heimat strebt . . ."

Tine sehr bemerkenswerteStelle handelt von her  Stel¬
lung des Thronerben zur Repräsentation. Dr . Liman schreibt
dazu, es >e, eine leicht .bemerkbare und völlig sichere Tat¬
sache, daß der Kronprinz jedes Uebermaß des Repräsentativen
hapc daß er im Gegensatz zu seinem kaiserlichen Vater sich
möglichst wenig vor die Rampe begebe. „Auch als Kaiser
wird dieser durchaus einfach empfindende Mann niemals den
Glauben vertreten, daß die Größe und der Elan ; einer
Nation nach der Fülle und der Pracht der Festlickketten
nach- der Mannigfaltigkeit rhetoretischer Kundgebungen, nach
der Buntheit der Dekorationen zu bewerten sei, auch als
Kaiser wird dieser -Mann in seiner nüchternen verständigen
'Jn ben Schein niemals als Wirklichkeit nehmen und in
unruhiger Reiselust ein sachliches Verdienst erkennen. Und
er wird sich nicht zersplittern, um überall als der Meister,
als der höchste Ritter zu erscheinen. Dieser junge Fürst
hat Augenmaß und Wirklichkeitssinn, stark genug/um alle
Zährten in das Land politischer Phantastik zu vermeiden
Er treibt keinen Kultus mit sich selbst und gerade deshalb

Literarisches.
„Ohne Rechtsanwalt"  von Dr. jur. Karlcwiy.r.

Großes Handbuch des gesamten Mah.r und KlagewesenU
Alle nötigen Maßnahmen und Emzelfälle zur Selbstvcrtretung
vor den Amtsgerichten und außwgenchilich le-ch-versläudlich
dargcstellt mit allen Formularen, Musterbeispielen und Tabellen
sowie Nachweis und Abdruck aller in Frage kommenden gesetz¬
lichen Bestimmungen. 300 Seiten großen Formats. Dritte
verä aderte und verbess-rle Auflage. 25. Tausend. Preis
3 30 Mark, gebunden4.30 Mark portofrei. Berlagsanstalt
Emil Adigk, Wiesbaden. Die ganze Geschäftswelt leidet heute
sehr unter den Auswüchsen und üblen Folgen des Kredit,
gebens, am schlimmsten aber unter den böswilligen Schuldnern
die mit guten juristischen Kenntnisftn ausgerüstet, alle Wege
wiff-n. ihren Gläubigern das Leben schwer zu machen. Selbst
die Siege vor Gericht find oft böse Schläge für den Gläu¬
biger, er geht fast immer mit Verlusten aus. Auchh er ist
die Vorsicht besser und deßhalb soll der Gläubiger lernen,
durch welche Maßnahmen er seine Recht bestreitet und selbst
bet böswilligen Schuldnern zu ssinem Gelbe kommt. Uebcr
die Sclfftvertr-tung vor dem Amtsgericht gibt es eine Meng:
unzulänglicher Bücher, die meist im sogenannten„Juristen-
deutsch" geschrieben und nicht recht verständlich sind, unnötigen
Ballast enthalten und das wichtigste für Laien fehlen lassen '

Anders das KarlemeyerßcheHandbuch. Es ist schon deshalb
dem Praktiker zu empsihlen, weil es ganz besonders ausführlich
alles behandelt, was von der E itstehung der Forderung bis
zur Anfechtung der Maßnahmen des juristisch geschulten bös¬
willigen Schuldners in Frage komm!. Auch die Rechts-
Verfolgung im Auslände(Oesterreich und Schweiz etc.) ist
berücksichtigt und alles in übersichtlicher Darstellung, verbunden
mit allgemeinverständlichcr Schreibweise, was uns beionders
veranlaßte, das Werk an dieser Stelle za besprechen. Es
sei als zuverlässiger Ratgeber, dessen Wert durch die Unmenge
Formulare noch erhöht wird, warm empfohlen.

Wie jede F ami l te im E i g e nh au s e bi l li g er
als zur Miete wohnen kann.  Unter diesem Titel
ist eine schon in 100000 Exemplaren verbreitete Schrift des
Kgl. BauinspektorF. Flur erschienen, die allen Kreisen die
richtigen Wege zeigt, wie man aus dem großen Mietshaus-
mit allen seinen gesundheitlichen und sonstig:,, Nachteilen ohne
Mehrausgaben in das idyllische von Gärten umgebene Ein¬
familienhaus ziehen kann. Das 160 Seilen starke lehrreiche
Werk(Ml, 1.80. Porto 20Psg ) bezeichnet man als ein Buch
zum Lust- und Planmachen für Jedermann und das ist es
auch. Es enthält eine Fülle Anleitungen und Ratschläge, die
„Goldes wert" sind, wclhe Kosten für ein Haus mit Garten
in den verschiedenstenGrößen der angcfüg'cn Hausbeispiele
in Frage kommen, was man von Hiusplan und Hausbau
wissen muß, wie man sich Baugeld und Hypotheken beschafft,
den Garten anlegt, damit er einen Teil °c>es Hauszinses mit
einträgt, zeigt praktischeE nrichtnngcn für das Haus und ein
Verzeichnis der Stellen, die Hypolhckengeldcr"geben, nebst
ea. 160 Plänen und Anfichien gceig teter Hansbeispiele von
6800 Mark aufwärts bis zu Landväuscrn und V.llen für
10, 20 50 oder 40000 Mark. Als besonders ilicertssanl ist
die nachgcwiescne Art dis Hmserwerbes ohneg-oße Mürel
durch Hypathekarlebensiersichcrung, die infolged:r Anregungen
durch dieses Buch von einigen großen Gesellschaften eingeführt
,'t, sowie Haus:rw:rb durch Mielszahlung in 18 oder 25
Jahren. Das im Hnmknttnrvcrlag zuW-esbaden 38 erschienene
Buch kostet portofrei2 Mark und für Mitglieder der Gesell¬
schaft für Hnmkulture. B. (Sitz WicS-aden) wird es kostenlos
geliefertw>, vier anderen größeren Büchern und der Vereins.
Zeitschrift „H Unkultur" ( Gesimtwert 24 Mark), Mitglieds
beitrag nur 10 Mark jährlich. Unsire Leser erhalten Satz,
ungen ec der Gesellschaft für Hümkulturc. V , Wiesbaden
38. auf  Verlangen kostenlos zug<andt

Fahrr .-Yertr .: Wilhelm Möhns.
JIl lUr
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erträgt er auch Kritik, erträgt er den Rat verständiger
Menschen, fügt er sich dort , wo er sich selbst nur als Laie
jühlt, bescheiden ihrem Unheil. Er hat gelernt zuznbören,
eine Kunst, die vielen als die schwerste dünkt.

Und er erhebt auch keineswegs den Anspruch, seinen
Hof nach Art des Hofes von Rheinsberg zu gestalten
ans den Speeren des Größten seines Geschlechts in öder Nach¬
ahmung einherzuschreiten.' Er lebt sein eigenes Leben und
geht seine eigenen Wege. Er schreibt keinen Antimacchiavell
über die Pflichten der Fürsten, aber er schreibt sein präck-
tiges, frisches Jagdbuch und sein Jubellied vom preußischen
Reitergeist. Er philosophiert nicht mit Voltaire und muH-
niert auch nicht mit Quantz, er läßt sich von Richard Aleran-
der eine fröhliche Komödie vorführen und plaudert mit
Rudolf Presber über die neuesten Bücher.

Und wenn ihm sonst Stunden der Erholung bleiben,
dann widmet er sich körperlicher llebnng. Nicht im abge¬
zirkelten Raume spielt er seine Tennispartie , sondern unbe¬
fangen mischt er sich in fröhliche Gesellschaft, und nickt hohe
Geburt und Reichtum bestimmen ihm die Partner , sondern
Eifer, Grazie und Tüchtigkeit.

Jene Abneigung gegen alle äußere Repräsentation, die
)a auch in diesen Stunden der Erholung zur Geltung kommt,
tritt ^ mit aller Schärfe dort hervor, wo er dienstlich und
durch die Pflichten seiner Stellung genötigt ist, seinen kai¬
serlichen Vater , das Herrscherhaus, das Reich zu vertreten.
Auch hier erfüllt er nur eine Pflicht, ohne sonderliche Freude
ohne jemals sich selbst und seine Art in den Vordergrund
zu rücken. Auftrag und Pflicht führten ihn bereits' weit
herum, nach Wien und Bukarest, nach Petersburg und Lon¬
don, er war vielfach berufen, Ausstellungen zu eröffnen,
m Versammlungen großen Stiles zu erscheinen, aber er er
kannte hier stets nur die Erfüllung einer Pflicht, und mäbrend
sein Name im Vordergründe stand, hielt er die Periön -'
lichkeit im Schatten.

Das deutet nicht auf ein starkes Bedürfnis , sich in Nich¬
tigkeiten zu ergehen, das deutet vielmehr auch auf die ver¬
nünftige Erkenntnis, daß bei aller Bedeutung der dynastischen
Repräsentation doch die entscheidenden Faktoren ebenso' für
die Bildung der öffentlichen Stimmung wie für die gesamte
Entfaltung des nationalen Lebens anderswo liegen."

„Ter älteste Sohn Kaiser Wilhelms des Zweiten hat
dennoch schon, schärfer als je zuvor ein Prinz seines Hauses,

den Grundriß seines Wesens in die öffentliche Stimmung
gezeichnet. Nicht in jener passiven Weise, die dem Barden
des höfischen Lebens stets den gleichen Stoff und die gleiche.
Form zur Huldigung und zum Lobgesang bietet, die noch,
immer die Blätter ihrer Berichte mit nichtssagenden Anek¬
doten .von der „Herablassung", der „Herzensgüte", dem
„gewinnenden Wesen" aller Prinzen, von der „Anmut",
der „Wohltätigkeit" und bcm „schlichten' Hausfrauentum"
nlfcr Prinzessinnen füllt, die der Geschichte frech ins Hand¬
werk pfuscht und Lorbeeren schon austeilt , ehe sie verdient
sind: Hißt tritt uns eine durchaus originelle Stimmung,
die eigenwillige Betonung des persönlichen Wesens entgegen,
nicht ein Tntzendprinz, sondern einer, der zuerst Mensch und
Persönlichkeit sein, der nicht nur als Formel gelten will,
die erst Leben und Inhalt gewinnt, wenn sie sich mit der
Köniaswürde vereint. Auch in feine Seele hat sich das
Goethefche Wort geschrieben, daß das höchste Glück der
Erdenlinder einzig die Persönlichkeit ist: „Jedes Leben sei
Zu führen, wenn man sich nicht selbst vermißt ; alles könne
man verlieren, wenn man bliebe, was man ist."

„Sol ! wirklich die Jugend , auch wenn ihrer die Krone
harrt , sich ihres schönsten Schmuckes, der Ursprünglichkeit,
der Naivität entkleiden, die bei frohem Genießen, die Ge¬
setze würdiger Betrachtung, und alle Fragen von tieferer Be¬
deutung lachend zur Seite schiebt? ,Je mehr ein Mensch
des ganzen Herzens fähig ist, desto herzlicher kann er lachen',
hat Schopenhauer gesagt. Und Homer ließ auch die Götter
»achen. Aber gerade dort , wo inan die Lebensäußerungen
des künftigen Kaisers als gleichgültig anzusehen vorgibt,
und mit bescheidener Nachsicht über jede Bekundung per¬
sönlicher Eigenart scheltend hinweggeht, dort verfolgt man
das Lachen, dort schüttelt man bedenklich das Haupt . ,Was
soll die Zukunft bringen, wenn der Kronprinz sich an der
„Lustigen Witwe" oder der „Polnischen Wirtschaft" ergötzt?
Wenn er lieber in dem Treiben der „Bummelffudentev",
ais in den Leiden der Hugenotten Erholung sucht?' Un¬
natürlich, wenn es anders wäre ; Heuchelei, wenn dÄ Kron¬
prinz es anders täte . Verständig, wenn er aus dem Zwange
der bewachten Loge hinabsteigt in das Parkett und an
dem Frohsinn der anderen:, den eigenen Frohsinn belebt.
Und wenn ihn dahin feine hübsche junge Frau begleitet.
Gemach darum, Ihr Herren ! Ter Most, der gährend sich-
vom Schaum geläutert, er wird zum Trank, der Geist
und Sinn Sinn erheitert."



ti t * * 44 // > +4 ***4 l f 44Ü4j >/j// *l Mt] reinigt man am besten wie folgt: Man löstPenll das selbsttätige Waschmittel
in stark handwarmem Wasser auf. Dann die Wäsche, ohne sie zu kochen , etwa '/4
Stunde in dieser Lauge schwenken, hierauf gut ausspülen u. ausdrückcn , nicht auswringen.
Das Trocknen darf an nicht zu heissen Orten oder an direkter Sonne geschehen.

Die Wolle bleibt locker , griffig und wird nicht filzig!
Ueberal ) erhältlich , niemals lose , nur in Original -Paketen.

henkel & co .. dcsseldorf . Henkel ’s Bleich - Soda.

t Her : F. Bender
Liiqbnrg a . Li. 19(8 Tel . 88.

Allgrmeiiltt Kürgmerm.
Mitgliederversammlung

am Dienstag den IS . Mai , abends M/2  Uhr im
Restaurant „Zum Schuttes ."

Tagesordnung:
1. Mitteilungen des Vorstandes.
2. Bericht der Rechnungsprüfer und Entlastung des

Kassierers.
3. Ersatzwahl für das veistorbene Vorstandsmitglied

Josef Diefenbach.
4. Besprechung über den Verbandstag Nafsauischer

Bürgcrveretne in Elz.
5. Anträge der Mitglieder.

Wir laden zu dieser Versammlung ein und erwarten
zahlreiches Erscheinen.
7(112 Der Vorstand.

SchweineMarkt
in der

Gemeinde Elz (Kreis Limburg).
Mittwoch; den 20. Mil.

In Elr allein  werden jährlich ca. 800 Schweine ge¬
mästet. Marktplatz beim Rathaus; kein Standgeld.
1(106 Der Gemeindevorstand.

Jetzt besonders empfehlenswert
Blusen , Unterröcke, Korsetts.

Kinderkleiclchei ) , Knabenanzüge,
Schürzen, Strümpfe , Handschuhe . ;

Lorenz & Oehlert , Bahnhofstr. i\
■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■*■■■■■■

ISpirituskocher
Gaskocher

empfiehlt 9(112

Andr . Diener
Umburg . _

MWGim
hölzerne und eiserne

W«WslljM«
lOHjelMjlhlCB
Beste Fabrikate.
Jos. Brahm.

13(112

prära. Bautzen 1912, Neustadt 1913,
bester -wasserfester

Schuhpatz
überall erhältlich

Fahr . Chem. Fabrik Erbenheini 6 . m. b. H.
3(277 Erbenheim-Wiesbaden.

Uukranttod
garantiert sicherwirkendes Mittel zur Vernich¬
tung des Hederichs , offeriert 11(98

Herma«« Feix,
_ Limburg a. Lahn . Telefon 297.

Weibliche Dienstboten gesucht. Vermmlung kosten-
los. Kreisarbeitsnachweis Limburg
6(203 Walderdorffer Hof.

Wir fertigen Ihnen an in geschmackvoller Aus¬
führung : Briefbogen und Kuverts , Rechnungs¬
formulare , Rechnungsauszüge , Mahnbriefe,Mit¬
teilungen , Postkarten u. Reise-Avise, Quittungs-
formulare , Lieferscheine , Lieferscheinbücher,
Wechselformulare,Verlobungs -Anzeigen,Hoch-
zeits- und Trauer -Anzeigen, Wein- u. Speise¬
karten , Adress- u.Visitenkarten , Preislisten , Zir¬
kulare , Vergniigungseinladungen , Programme,
Frachtbriefe , Paketadressen , Aufklebezettel,
Wiegescheine,Reklamezettel,Prospekte . Preise
billigst . — Auf Wunsch Entwurf -Anfertigung.

Schlmck s Verlag
Limburger Anzeiger , Inhaber Moriz Wagner
Gegründet 1828. Briiekengasse 11. Te], go

ÖÖftlSß-
Red Star Linie in Antwerpen
Eduard Pachten in Limburg.

Geschäftshaus
zu verkaufen

in einer Fabrikstadt am Rhein.
Das Anwesen eignet sich be¬
sonders für Bäckerei und
Konditorei . Da der̂Platz
im Sommer von Ausflügler«
viel besucht wird, so kann
nebenbei auch mit Erfolg ein
kleines Casv in dem Haus be¬
trieben werden. Günstige Be¬
dingungen zur Uebernahme.

Anfr. u. H. W. 5(108 an
dietExped. d. Bl.

Hoh . Nebenverdienst
f. jederm. d.nur leichte Hausar¬
beiti. eig. Heim. Arbeit nehme
ab u. zahle sofort aus. Muster
u. Anleitg. geg. Elniend. v. 50
Bf.fr!.. Nachn. 30 Pfg. mehr.
Justit.Winkler. München 110.
DaLauerstr. 57. 1(81

ausgeputzt und gespitzt
liefern billig

Münz & Brühl
Limburg (Lahn)

22(94 Telephon 31.

Wagenverkauf.
Halte auf Lager stets 30—40
neue vrd gebrauchte 1(83

Knrus- nttfr
Geschäftsrvagen

aller Art zu billigsten Preisen.
Fr . brauer

Butzbach, Oberhcssen.

Tüchtige§t«cklitkM nnii GispserPrima fertige

empfiehlt 7(101

Herm. Feix,
Limburg,

für sofort gesucht. 3(110
Kuner, Ztvlkgkschäst, Coblenz.

Tel. 297.

3 - Zimmerwohnuug
per 1. Juli . zu vermieten.
Näheres Freiendiez , Lim-
burgerstroße 33. 3(106

3-Zimmerwohunug mit Zu-
behörz. 1. Juni d. I . z. verm.
11 ( 112 Diezerstr . 73 II.

Mähmaschinen
aller Systeme

empfiehlt 8(112

Andreas Diener.

empfuhlt in bester Ausführung 10(112

Andr. Diener.

äMcriicta,
LhremStzcil
BnKiche

in großer Auswahl
billigst bei (̂̂ ^

August Döppes
Frankfurterstr.

Braves steiniges
Dienstwä - chen

aus sofort gesucht. 11(109
Wo, sagt die Expd.

Tüchtiger, braver Lehr¬
ling an Werkzeuge bet Fa¬
milienanschluß gesucht.
5(109  E . Hafenclever,

Remfcheid-Sie-en.

2Xmon»ti.-iŝ 4ll Selten mit Schnittbogen.
Lda««»me»t» W 1 ■nen'Suehh»ntSInoy»QfliJ|

Cnü:M».kaan Ink I»V B«MJStWefil, BerüoW.5t
jährlich:Tausende Bilderu.Modelle.
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